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ITT 


Drei kritiſche Punkte. 


In den conſervativen Wahlaufrufen, in zahl- 


reichen conſervativen Wahlreden wurde aller Welt 


verkündet, daß die Verſtaatlichung der Bahnen ein 
Verdienſt der conſervativen Partei ſei, und wer an 
der Vollkommenheit der Staatsbahnverwaltung 
zweifelte, der wurde feierlich in den Reihsbann ge- 
than. Umſomehr machte eine in der Zeitſchrift „Stahl 
und Eiſen“ vor einiger Zeit erſchienene Betrach- 
tung Aufſehen, welche zu dem Ergebniſſe gelangte, 
daß auch in der preußiſchen Gtaatsbahnvermal- 
Bann Pl manche Einrichtung verbeſſerungs⸗ 
ähig ſei. - 

Die Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ wird von 
dem Geſchäftsführer des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
hüttenleute und von dem Geſchäftsführer der 
nordweſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher 
Eifen- und Gtahlinduftrieller herausgegeben; beide 
Herausgeber, ſowie der Leſerkreis, an den ſich 
die Zeitſchrift in erſter Reihe richtet, zählen zu 
denjenigen, von denen die Verſtaatlichung der 
Bahnen mit lebhafter Sympathie aufgenommen 
wurde. (Es iſt daher leicht begreiflich, daß dieſer 
ufſatz im „nationalen“ Lager große Entrüſtung 
erregt und zahlreiche mehr oder weniger ſach⸗ 
verſtändige Entgegnungen hervorgerufen hat. 

Der Artikel knüpft an den zur Zeit herr- 
ſchenden Wagenmangel an und ſtellt dann Ver- 
gleiche zwiſchen den Staatsbahnverwaltungen und 
den ehemaligen Privatbahnen an, die ſehr zu 
Ungunſten der erſteren ausfallen. Wir glauben⸗ 
nicht, daß der Verfaſſer hier überall unbefangen 
urtheilt, denn manche der von ihm 1 
hobenen Uebelſtände find bei uns wenigftens un- 
und daß die 


bekannt, er vergißt dabei, 


Leiſtungen der Staatsbahnen im Bereithalten von 


Wagen diejenigen der ehemaligen Privatbahnen 
weit überflügelt haben. Dazu kommt, daß 
namentlich die rheiniihe Bahn, welche als 
Muſter kluger Geſchäftsführung hingeſtellt wird, 
mit den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen 
ſehr eng llirt war und dieſelben auf Koſten anderer 
Verfrachter ſtark begünſtigte. Aber ſehen wir 
davon ab, ſo bleibt zunächſt der Vorwurf beſtehen, 
daß „an Stelle eines glatten einfachen Geſchäfts⸗ 
verkehrs amtliche Weitläufigkeit und Vielſchreiberei 
getreten iſt“. Das wird jeder, der früher mit 
Privatbahnen zu thun gehabt hat, beſtätigen. 


HBetrachten wir z. B. einmal die Frage der gr. 


hebung von Standgeld. Die Elſenbahnverwal⸗ 
tung iſt ja entſchieden berechtigt, Standgeld zu 
erheben, um ſich für den Schaden zu ent- 
ſchädigen, welchen ihr fäumige Verfrachter 
durch allzulange Inanſpruchnahme der Güter- 
wagen bereiten. Andererſeits iſt aber der Ver⸗ 
frachter oft beim beſten Willen nicht im Stande, 
die vorgeſchriebenen Ladefriſten genau einzu zalten, 
da er auf Hinderniſſe ſtößt, deren Befeitigung 
außer feiner Macht liegt. So findet er auf unſeren 
Bahnhöfen häufig ſeinen Wagen nicht an der 
Stelle, wo er ihn allein benutzen kann, oder er 
wird mitten in der Arbeit durch längeres Rangiren 
unterbrochen u. ſ. w. Zu Zeiten der Privatbahnen 
war es nun in jedem einzelnen Falle der Be- 
urtheilung der Beamten überlaſſen, ob Standgeld 
erhoben, oder ob davon aus Billigkeitsgründen 
abgeſehen werden follte, Wie ſteht die Sache nun 
heute? Zunächſt wird das Standgeld unter allen 
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Umſtänden erhoben und der Verfrachter auf den 


Reclamationsweg verwieſen. Dieſer richtet nun 


ſeine Reclamation an das betreffende Betriebsamt. 


Dortläuft die Sache zuerſt durch das Journal und wird 


dann von dem Decernenten dem expedirenden 


Secretär zur Bearbeitung übergeben. Diejer 
ſchreibt zunächſt an die betheiligten Dienſtſtellen 
und fordert Bericht ein. Genügt der ein- 
gegangene Bericht nicht, ſo wird die Sache 
nochmals zurückgeſchickt, bis ſchließlich ein ſtatt⸗ 
liches Aktenſtück entſtanden iſt. Selbſtverſtändlich 
wird die Sache von jeder Dienſtſtelle gewiſſen⸗ 


haft in das Geſchäftsjournal eingetragen. Nun 


kommt es zur Entſcheidung, die, nehmen. wir an, 
auf Rückzahlung des erhobenen Standgeldes aus- 
fällt. Der Beſcheid wird nun im Concepte 
angefertigt und gleichzeitig die nöthigen Kaſſen⸗ 
mandate, die wiederum von verſchiedenen 
Dienſtſtellen geprüft und notirt werden 
müſſen, ausgeſtellt, und dann wandert das ganze 
Aklenfascihel in die Kanzlei, wo der Beſcheid 
fein ſäuberlich abgeſchrieben und ſchließlich dem 


Reclamanten als „portopflichtige Dienſtſache“ zu⸗ 


geſchicht wird. Si nun die Zahlungsanwelſung 
bei der betreffenden Güterkaſſe eingegangen, dann 
erhält der Reclamant das zu Unrecht erhobene 
Standgeld zurück, und dieſes beträgt in weitaus 
den meiſten Fällen — 2 Mk. Wir haben abſichtlich 
ein Beiſpiel gewählt, welches in der Praxis 


alltäglich vorkommt, und jeder Geſchäftsmann wird 


im Stande ſein, aus ſeiner geſchäftlichen Erfahrung 
zahlreiche derartige Beiſpiele anzuführen. 

Wir wiſſen ſehr gut, daß der Miniſter Maybach 
ein großer Gegner des unnöthigen Schreibweſens 
it und daß er unabläffig dagegen ankämpft, 
wir wiſſen aber auch, daß es ihm noch nicht gelungen 
it, die unabläſſig anſchwellende Schreibewuth zu 
dämmen, und daß ſeine Reformgedanken an dem 
19085 Widerſtande ſeiner Untergebenen geſcheitert 

n a 


Dies führt uns aber zu der zweiten Frage: 
Hat die Staatsverwaltung auch überall die richtigen 
Perſonen am richtigen Platze? Wir müſſen dieſe 
Frage verneinen. Abgeſehen von den techniſchen 
höheren Maſchinenbeamten, find die höheren Be- 
amtenſtellen bei der Staatsbahnverwaltung mit 
Baumeiſtern und Juriſten, welche als Aſſeſſoren 
in die Berwaltung eintreten, beſetzt. Wir haben 


schon früher darauf hingemiefen, daß mir die 
Verwendung von aſſeſſoren im Eiſenbahynweſen 
für einen Muißgriff es gerelthr A 


halten, und es gereicht 
zur Genugthuung, 
Vorwurf der „Nörgelei“ 
demſelben Ergebniß kommt, indem es ſich folgender ⸗ 
maßen ausſpricht: 

„Die disciplina mentis des altſprachlichen Unterrichts 
und des Rechtsſtudiums zugegeben, wird niemand 
behaupten, daß man mit Latein und Griechiſch, mit 
Banachten und Inſlitutionen Eiſenbahnen verwalten 

ann; im Gegentheil dürfte die Befähigung hierfür im 
umgekehrten Verhältniſſe zur Neigung für jene ge- 


lehrten Dinge ſtehen. Die Eiſenbahnen ſind kein Amts- | 


oder Landgericht, keine königliche Regierung, ſondern 
gewerbliche Unternehmen, die des kaufmänniſchen 
Geiſtes zur Leitung bedürfen. Ein Gerichts aſſeſſor lernt 
vom 10. bis zum 27. oder 28. Lebensjahre platterdings 
nichts, was ihm nach Uebertritt zur Gifenbahn-Ber- 
waltung von praktiſchem Nutzen fein kann, er muß 
vielmehr mit dem Allereinfachften beginnen. Daß ein- 
zelne Aſſeſſoren ſich überraſchend ſchnell einarbeiten 
und bald Tüchtiges leiſten, iſt unzweifelhaft, aber damit 


BIER, 


Bozena Matuſchek. MNahrruk 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
1 (Fortſetzung.) 

Wie ſich ſelbſt bekämpfend, legte fie ihre Land 
auf ſeinen Arm, aber ſo leiſe, daß er es kaum 
ſpürte; auch hob fie das geſenkte Haupt nicht, und 
die ganze hohe, kräftige Geſtalt hatte in dieſem 
Augenblick etwas tief Gedrücktes, ja Gebeugtes... 
Er ſah das ausdrucksvolle Profil, die ſchönen, 
kräftigen Linien des Halfes und den herben und 
wehen Zug um den rothen, feſtgeſchloſſenen Mund 
und ein tiefes Mitleid überkam ihn plötzlich. Wie 
war fie das Bild anmuthsſtarker, lebenerfüllter 
Jugend und Schönheit und ... für Keinen was 
nütze, für Keinen was werth! . .. Ein junger, 
herrlicher Baum in wüſter, unbewohnter Gegend, 
deſſen Blüthen Keinen erfreuen, deſſen Schatten 
Keinen laben folite, . . 

Und war es nur Mitleid allein, was Stefan's 
Herz plötzlich jo weſtete, daß es ihm zu eng in 
der Bruſt wurde?! 

Sie ſahen ſich beide nicht an, als ſie hinüber 
waren, und der junge Mann ſagte: Setzt Euch 
hier auf das Bündel! Ich höre ſchon die Wagen, 
ſie kommen von dieſer Seite aus dem Wald; auf 
dem erſten ſollt Ihr aufſitzen. 

Nach fünf Minuten hielt ſchon der erſte Wagen. 
Zwei ſtarke Baumſtämme waren durch eiſerne 
Ketten an ihm befeſtigt, ſonſt halte er weder Sitz 
noch Leitern. 

Janek, ſagte Stefan zu dem Knechte, der auf 
einem der pferde ſaß, du nimmſt hier das 
Mädchen mit und läßt fie in der Nähe ihrer 
Hütte abſitzen. Sie hat ſich den Fuß verrenkt 
und kann nicht weiter. 

Zuerſt riß der Knecht vor Ueberraſchung Mund 
und Kugen auf, dann ſchüttelte er den dicken 
Kopf mit einer Geberde, wie jemand, der etwas 
nicht begreifen kann; zum Schluß ſagte er: 

Die wollt Ihr mitnehmen, die?!!! 

Du haſt keine Bemerkungen zu machen, unter⸗ 
brach ihn Stefan mit Strenge. 

Ich ſag' Euch, Ihr thut beſſer, die da bei Seite 
liegen zu laſſen, Herr Stefan, wagte Janen noch 
einmal einen Einwand zu machen. Es kommt 
kein Segen dabei heraus. 

Wenn du nicht augenblicklich ſtill biſt und thuſt, 
was ich ſage, ſo ſteigſt du ab und ich bringe die 


Laſt nach Hauſ', ſprach der junge Mann, und den 
Knecht traf ein Blick, daß er augenblicklich ver⸗ 
ſtummte. Er half Bozena auf einen der Stämme 
hinauf und legte das Bündel neben ſie. Unterdeß 
waren noch die drei anderen Wagen herange- 
kommen und die Knechte ſahen mit eben ſolchem 
Erſtaunen auf die merkwürdige Laſt, die Janek 
aufgebürdet worden war. N 

Stefan ging hinter dem letzten Wagen her. Er 
wollte das Mädchen vor den rohen Angriffen der 
Knechte durch ſeine Gegenwart ſchützen, aber die 
Sache nicht auf die Spitze treiben, zu auffällig 
machen; denn jetzt dachte er daran, was ihm ſein 
Dater gejagt: „Hüte dich vor dem, was die Leute 
nicht mehr begreifen ...“ und er fand die Be- 
ſtätigung gar zu deutlich in den Blicken und 
Mienen ſeiner Knechte ausgedrückt. 

Bozena hatte während der ganzen Fahrt weder 
eine Bewegung gemacht noch aufgeblickt, ja ſie 
glitt ſchon eine Streche vor ihrer Hütte vom 
Wagen, und an dem niedrigen Strauchwerk ſich 
feſthaltend, das wie eine Art Zaun auf einer 
Seite den Fahrweg begrenzte, ging ſie mühſam 
weiter. Als der junge Mann an ihr vorüber- 
kam, dankte ſie mit keinem Wort; aber ein Blick 
aus den großen Augen traf ihn, der ihn merk- 
würdig tief berührte. 


i VII. 

So wie Stefan in jener Nacht, 
Pater in feine Pläne einweihte, der Schlummer 
floh, ſo fand er auch in dieſer keine Ruhe und 
keinen Schlaf. Jetzt waren es aber andere Bilder 
und Gedanken, die ihn beſchäftigten! Sie ſah er 


und wieder ſie, wie ſie im Walde war, vor dem 
vor 
ſeſſen 


kleinen Mädchen ſtand, dann wieder 
dem Steg am Bache ... Er ſah die großen Augen 


flammen, den leidenſchaftlichen, finſteren Zorn auf 
i — Kanka hieß der äußerſte Punkt. Er hatte fein 


ihrem Antlitz.. Ein herrenloſer Gegenſtand 
ohne Ehre, ohne Würde, ein werthloſer Lappen, 
den jeder ungeſtraft in den Koth treten darf. 
Dann zog es wieder wie ein warmes Leuchten 
über ihre Züge und er hörte die tiefe Stimme 
faſt mit Andacht ſagen: dies Kind verhütet, daß 
mein Herz nicht ganz in Haß untergeht, dies Kind 
iſt für mich die Stimme der Rerföhnung aus all' 
dem wüſten Lärm des Hafjes, der Verfolgung, 
für dies Kind könnt' ich ſterben 

War es möglich, daß ſie einen brutalen Mord 
begangen? einen Mord wegen eines elenden 


ro Quartal 4, 


daß ein Blatt, das von dem 
weit entfernt iſt, zu 
Weiſe bevormundet, daß ſie entweder alle Freude 
ı an ihrem Dienſte verlieren oder zu Maſchinen 


niemals 


als ihn ſein 


die „Dan iger Zeitung” erfheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 9, 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — Preis 5 y R 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


keineswegs die Tauglichkeit aller oder der Mehrzahl 
ewieſen.“ 

Wir ftimmen dieſen Ausführungen vollkommen 
bei und find foger der Meinung, daß der gegen- 
wärtige Wagenmangel entweder ganz vermieden 


worden wäre oder wenigſtens nicht einen ſo 


großen Umfang angenommen hätte, wenn an der 
Stelle geſchäftsunkundiger Aſſeſſoren - praktifche 
Kaufleute geſtanden hätten, denn das iſt ja eben 
das Weſen eines tüchtigen Geſchäftsmannes, daß 
er die Ereigniſſe im Voraus berechnet und ſich 
vor unliebſamen Ueberraſchungen ſichert. Schließ- 
lich wollen wir auch noch daran erinnern, daß 
bei der Errichtung der erſten Eiſenbahnen Kauf- 
leute in hervorragender Weiſe thätig waren und 
daß die Aſſeſſoren heute auf den Pfaden 
wandeln, die ihnen vor Zeiten prahktiſche Ge- 
ſchäftsleute gebahnt haben. 

Wir kommen nun zu einem dritten Vorwurf, 
der dem Staatsbahnweſen gemacht wird, und 


dieſer iſt das immer mehr und mehr hervor⸗ 


tretende Beſtreben einer gewiſſen Gleichmacherei. 
Ueberall wird auf möglichſte Uebereinſtimmung 
gedrängt, auf Durchführung maßgebender „Nor- 
malten“ für Bau und Betrieb. Unter dem 
Schematiſiren und Schablonenmäßigen leidet der 
Fortſchrittstrieb des Einzelnen, da durch eine 
Menge Reglements und Inſtructionen namentlich 
den unteren Beamten jede Initiative genommen 
wird. Man len eben jedes mögliche Greigniß 
im Eiſenbahnweſen im Voraus in feſte Normen 
zu bringen und durch Paragraphen zu 
beſtimmen. Und doch erweiſt ſich ein derartiges 
Beſtreben als vollkommen verfehlt, da das Ver- 
hehrsleben fo unendlich mannigfaltig iſt, daß es 
ſich niemals durch Reglements einzwängen läßt; 
denn was für Prauſt richtig iſt, braucht noch 
immer nicht für Neufahrwaſſer zu gelten. 
Dies Syſtem wirkt vor allem ſehr ungünſtig auf 
die Subalternbeamten, welche bei der Staats- 
Eljenbahn - Verwaltung zum großen Theile aus 
Militäranwärtern beſtehen. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß dieſe Leute aus ihrem früheren 
Berufe eine Menge ſehr ſchätzenswerther Eigen- 
chaften für den Eiſenbahndienſt mitbringen, und 
och haben ſie alle den Nachtheil, daß ſie gerade 
diejenigen Jahre, in welchen der Mann ſich zur 
Selbſtändigkeit entwickelt, in der Ausübung eines 


ſtrengen, pflichtgetreuen Gehorſams zugebracht 


n. eee ſich nun die Eiſenbahn be⸗ 
wachzurufen und ju pflegen, werden ſie von 
neuem mit Reglements überſchüttet und in einer 


werden. 

Der Verfaſſer ſchließt ſeinen Artikel mit den 
Worten: „Starre Grundſätze, ſteife Ordnungen 
und Formen, verzwicktes Mandarinenthum können 
die Entwickelung der gewaltigſten 
Schöpfung unſerer Zeit fördern, ſondern nur 
hemmen“. 

Der Ausſpruch iſt zwar bitter, aber wahr! 


Deutſchland. 

* Berlin, 13. Noobr. dem „Standard“ wird 
aus Berlin gemeldet, man erwartet, daß Prinz 
Heinrich das Commando an der Küſte von 
Zanzibar übernehmen werde. 


50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koften für die ſieben⸗geſpaltene 
dien 4 05 eitungen zu Originalpreiſen. 
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* [Mandate für Hänel, Mener und Träger.] 
In verſchiedenen freiſinnigen Blättern, auch von 
uns, iſt ſchon dem Wunſche Ausdruck gegeben 
worden, daß es bewerkſtelligt werden möge, die 
nicht wiedergewählten Herren Hänel und Klexander 
Meyer, auch Albert Träger, doch noch in das Ab- 
geordnetenhaus zu bringen. Bei dem dazu nöthi- 
gen Verzichte anderer Abgeordneten mußte man 
naturgemäß zuerſt an Berlin denken. Zu unſerer 
Genugthuung wird dieſe Anſchauung auch von 
freiſinnigen Organen Berlins ſelbſt getheilt. So 
ſchreibt heute der „B. Börſen-Cour.“ in zutreffend ⸗ 
ſter Weiſe: 

„Unter den früheren freiſinnigen Abgeordneten, 
welche in ihrem kn find. f Wahlkreiſe nicht 
wiedergewählt worden ſind, ſind namentlich drei, 
deren Abmejenheit im Abgeordnetenhauſe von der 
freiſinnigen Partei beſonders ſchmerzlich empfun- 
den werden würde. Die Herren Profeſſor Känel, 
Albert Träger und dr. Alexander Meyer ſind 
hervorragend begabte Mitglieder der freiſinnigen 
Fraction geweſen, und jo wenig es ber freiſinni⸗ 
gen Fraction im Verhältniß an Capacitäten 
mangelt, ſo kann man doch deren nie zu viel 
und kaum genug haben. 

Glücklicherweiſe brauchen wir auf die parla- 
mentariſche Hilfe jener Herren noch nicht zu ver- 
jichten, denn es iſt die Möglichkeit vorhanden, 
fie nachträglich in das Abgeordnetenhaus zu ent- 
ſenden. Die freiſinnige Partei verfügt über ganz 
ſichere Mandate in Berlin, ſie hat auch in Berlin 
eine Wahlmännerſchaft, welche eine erneute Un- 
bequemlichkeit nicht ſcheut; ſie iſt demgemäß in 
der Lage, jenen drei verdienſtvollen Mitgliedern 
der freiſinnigen Partei die Mandate zu ver- 
ſchaffen, die ohne ihr Verſchulden ihnen ander- 
wärts verloren gegangen ſind. Zu dem Ende iſt 
nichts anderes nöthig, als daß drei der in Berlin 
gewählten Abgeordneten ihr Mandat niederlegen. 
Selbſtverſtändlich kann ein ſolcher Verzicht nur 
ein ganz freiwilliger ſein, aber wir zweifeln nicht 
daran, daß unter den neun Berliner Abgeord- 
neten ſich drei bereit finden werden, einen ſolchen 
Verzicht auszuſprechen.“ 


N 


g Hoffentlich dringen dieſe Anſchauungen durch! 


. en Emin Paſcha und Stanley.] Vigoni, 
Präſident der Mailänder Geſellſchaft zur Er- 
forſchung Afrikas, veröffentlicht, wie der „Frankf. 
Ztg.“ aus Rom gemeldet wird, einen Brief, um 
zu erklären, warum die Geſellſchaft nicht Theil 
und der Expedition zu Gunſten Emin 

n 


letzterer an die genannte Geſellſchaft, in deren 
Kuftrage er reiſt, im Dezember 1887 geſchrieben, 
daß Emin und er allein zurückkehren könnten, 
fie aber ihr Schickhſal von dem ihrer Genoſſen 
nicht trennen wollten. Vigoni hält jedes Privat- 
unternehmen außer Stande, einen Weg durch 
Uganda zu bahnen, den Emin und Caſarti mit 
ihren Tauſenden nicht verſuchen wollen. Er 
glaubt, beide hofften, von ihrem gegenwärtigen 
Standpunkte aus den Nil zu erreichen und mit 
ihren Genoſſen in Nubien ſich verbinden zu können. 
Er glaubt auch, daß Stanleys Expedition den 
gleichen Zweck verfolge. Stanley lebe; er ſei mit 
dem „weißen Paſcha“ identiſch. Vigoni ſchließt: 
„Nach dem Vorſtehenden ſei kein Grund anzu- 
nehmen, Emin und Caſarti ſeien gefangen oder 
verloren. Ein Unternehmen zu einer ſogenannten 
. T ̃ͤͤ EEE TEEN) 


Tuches, wegen einer paar Handvoll Heu, die ihr 
vorenthalten worden? Konnte ein Staubkorn 
ſolch Unerhörtes, Ungeheures hervorrufen?! Eine 
Geringfügigkeit und ein Todtiſchlag, ein Mord 
war geſcheh'n!! Und wenn ſie es ohne Abſicht, 
wenn ſie es im Zorn gethan? Im Zorn, das 
war möglich, das hatten ja auch die Gerichte an⸗ 
genommen, das hatte ſie ſelber ausgeſagt. Ihre 
Natur ſchien nicht leicht, nicht ruhig, ſondern von 
verhaltenem Feuer erfüllt. Aber ein Zorn, 
der zum Morde führt wegen einer ſolchen Gering⸗ 
fügigkeit!! 

Nein, nein, nicht möglich! ſchrie es wiederum 
in ſeiner Seele; auch ſeine Lippen riefen es laut, 
daß er ſich ſcheu und erſchrocken im Bette auf- 
etzte und um ſich blickte. Still und groß blickte 
er Nachthimmel zu ihm durch das Fenſter herein 
und in ewiger Klarheit flimmerten die Sterne am 
ſtahlgrauen Hintergrunde; ſie brachten aber keine 


Ruhe in Stefans gequältes Herz. 


Was war der ungeheuren That vorangegangen 
und wo lagen die Fäden dieſes Verhängniſſes? 
Wer konnte ihm Klarheit darüber geben? Die 
Leute im Orte erzählten ſich das, was ſein Vater 
ihm gejagt, und dieſen .... konnte er über 
dieſen Punkt nicht befragen, ſelbſt wenn er mehr 
wiſſen ſollte. Er kannte ja feine Aufregung, wenn 
dieſer traurige Gegenſtand erwähnt wurde. das 
Mädchen ſelber befragen? ... Er fühlte, daß er 
ihm aus dem Wege gehen, daß er ſeine Gedanken 
losreißen müſſe, wenn er nicht — namenloſes 
Elend über ſich bringen wollte. denn wohin 


ſollte alles führen 


Ob ſchuldig oder nicht ſchüldig, der Kreis des 
Lebens war für ſie abgeſchloſſen. Sie hatte einen 
Mord begangen, ſie hatte im Zuchthauſe ge⸗ 
Das war das Ende der Linie 
Und auch für ihn war die Linie geſchloſſen und 


Wort gegeben und mußie es halten, wenn er den 


Namen des Vaters reiten wollte vor falſcher Ber- 


dächtigung. Auch eine Linie, die zu Ende, ein 
geſchloſſener Kreis, wo kein Theil mehr hineinzu- 
fügen und keiner herauszunehmen war. 
Er war doch kein Knabe mehr; er war ein Mann, 
dem es nicht gleich fein konnte, ob fein Fuß 
auf verdeckten Abgrund oder feſten ſicheren 
Boden trat! 

Und Stefan legte ſich nieder und ſchloß die 
Augen mit einer Bewegung, als ſei für immer 


alles abgethan. Aber hinter den geſchloſſenen 
Lidern drangen fie hervor, die Bilder, die Ge⸗ 
danken, noch raſiloſer, noch unaufhaltſamer, wie 
aufgeſtörte Vögel in einem finſteren Raume 

Was ſie wohl mit dem ſchwer verletzten Fuße 
fo allein und ohne Kilfe anfing? Und ſchwer 
beſchädigt mußte er fein, das hatte er an ihrem 
Schmerze geſehen; auch von einem verletzten Arm 
hatte fie geſprochen. Und fo allein, fo verlaſſen! 
Ein Thier war beſſer daran als ſie. Wer nimmt 
ſich eines hilfloſen Thieres nicht an? Sie konnte 
vor den Augen der Menſchen zu Grunde gehen 
und keiner rührte einen Finger zu ihrer Hilfe, 
Er hatte es ja heute geſehen an dem Unmuthe 
feiner Knechte, an ben ſcheuen, faſt erſchreckten 
Blicken, mit denen ſie ihn betrachteten. Was 
war die Urſache dieſer unerklärlichen Ferzens⸗ 
härte, dieſer Strenge, die nicht heftiger, nicht 
maßlofer fein konnte, wenn jeder fein eigenes, 
geſchädigtes Recht vertreten würde? ... War es 
das Ungeheuere der That, oder — weil es ſeinen 
Vater betroffen, auf ſolche Weiſe betroffen, ihn, 
die angeſehenſte, geehrteſte Perſon im Orte?! Ja, 
der Name ſeines Vaters war das erhöhte Ge⸗ 
wicht an ihrer Schuld, das die Schaale ganz zu 
Boden drückte. 

So graute der Morgen und Stefan ſtand auf; 
er hatte in dieſer Nacht kein Auge geſchloſſen. 
Kalbangekleidet ging er nach dem Hof, um am 
kühlen Brunnen ſich zu waſchen, Kopf und Kals 
am friſchen Waſſerſtrahl zu erquicken und da⸗ 
durch das innere geſtörte Gleichgewicht wieder 
herzuftellen. Wäre er nicht aufgeftanden, fo wäre 
er geweckt worden. Janek, der Pferdeknecht, 
kam aus dem Stall mit einer ſchlimmen Votſchaft 
auf ihn zu. 

Eins der Pferde, mit denen er geſtern das 
Hoh eingeführt, hatte ſchon Abends, als er heim- 
gekommen, nichts freſſen wollen, Nachts Zeichen 
großer Unruhe gegeben; fetzt lag es, alle Biere 
von ſich geſtrecht, mit Schaum vor dem Dlaule 
und halbverglaſten Augen. 

Stefan trat in den Stall. Es verhielt ſich fo, 
wie der Knecht geſagt, und das ſchöne, kräftige 
Thier, deſſen braunes, glänzendes Fell kalter 
Schweiß bedeckte, das ſich ſtöhnend und in 
Zuckungen wand, bot einen bejammernswerthen 
Anblick. 

Und das kommt alles von dem verdammten 
Weibsbild, der Bozena, her, ſagte jetzt Janek. 


des Capitäns Caſärtl. Danach habe 


Befreiung Emins werde alſo den eigentlichen Zweck 
nicht erreichen, könne dagegen politiihe und 
commerctelle Boriheile ſchaffen. 

Reber eine Communication zwiſchen dem 
Deuiſchen und kalieniſchen Generalſtade] meldet 
das „Berl. Tagebl.“ Folgendes: Wie ich von 
militäriſcher Seite erfahre, find zwiſchen dem 
römiſchen und dem Berliner Generalſtabe ſeit 
kurzer Zeit directe Beziehungen hergeſtellt worden. 


Die Berbindung zwiſchen beiden war früher eine 


ſehr umſtändliche, indem alle Berichte durch die 
Vermittelung der beiderſeitigen Bolſchafter gingen. 
Seit Kaiſer Wilhelms Aufenthalte in Rom ſind 
Couriere eingeführt, welche direct zwiſchen dem 


Grafen Walderſee und dem Generallieutenant 


Coſenz verkehren. Der italieniſche Generalſtab 
hat dieſer Tage Vorſchläge über die Reorgani⸗ 
ſation des 


welchen die deutſchen Autoritäten aus ver- 


ſchiledenen Gründen und ſpeciell mit Rückficht 
auf die vielen eingeleiſigen italteniſchen Bahnen 
für unzareichend halten, zur Probe nach igen 
beiden 
Generalſtäben ſind neuerdings noch herzlicher ge- 
worden, nachdem ein hoher deutſcher Militär 
incognito in Rom eingetroffen iſt und mit General- 
lieutenant Coſenz mehrere Beſprechungen ge- 


geſchicht. Die Beziehungen zwiſchen 


habt hat. 


* [Die Ergebniſſe der deukſchen Volkszählung 
som 1. Dezember 1885], die bezüglich der Haupt- 
zahlen bereits zu Anfang des vorigen Jahres vom 
haijerlihen ſtatiſtiſchen Amt veröffentlicht worden 
ſind, liegen nunmehr auch nach allen Einzelheiten 
vor; ſie bilden den Gegenſtand der Nachweiſungen 
bes kürzlich erſchienenen 32. Bandes neuer Folge 


der „Statiſtik des deutſchen Reiche”, 
Wir heben aus dem Inhalte hier einige Zahlen 


hervor, welche ſich auf die Vertheilung der Be- 
völkerung nach Wohnorten beziehen. Wenn man 
als Großſtädte die Orte von mindeſtens 100 000 


Einwohnern, als Mittelftädte die von 20. bis 


100 000, als Kleinſtädte die von 5- bis 20 000, 
als Landſtädte die von 2. bis 5000, als Landorte 


endlich die von weniger als 2000 Einwohnern 
bezeichnet, fo lebten am 1. Dezember 1885 von 
der Geſammtbevölkerung 

in den 21 Großſtädten 4436 381 Einwohner 

116 Mittelſtädten 4171 874 7. 

„ „ 683 Kleinſtädten 6 054 629 22 

„ „ 1951 Landſtädten 5 805 893 1 

„ allen übrigen (Land.) Orten 26 376 927 72 

Zuſammen 46 855704 Einwohner 

Danach kommen auf die Landbevölkerung 56,3 
Procent, auf die Stadibevölkerung 43,7 Procent 
der geſammen Einwohnerſchaft des Reichs, und 
zwar ſpeciell auf die Zroßſtädte 9,5, die Mittel- 
ſtädte 8,9, die Kleinſtädte 12,9 und auf die Land 
ſtädte 12, Procent. Seit dem Jahre 1371 iſt der 
Procentſatz der ſtädtiſchen Bevölkerung und 
namentlich derjenige der größeren Städte ein 
immer größerer geworden; unterſcheidet man 
nämlich die Wohnorte nach den verſchiedenen 
Größenklaſſen auf Grund der Einwohnerzahlen, 
wie ſie die jedesmalige Volkszählung ergeben hat, 
ſo lebten unter 100 Einwohnern des Reichs 


„ „. 


1871 1875 1880 1885 
in Großſtädten 48 % · 25 
- Mittelſtädten 171 888 
- Kleinſtädten 1122 1270 1280 129 
—Landſtädten 12.4 12,6 12,7 12,4 


- anderen Orten 63,9 61,0 586 56,3 
* [Stanley über den Sklavenhandel] Bei 
der jetzigen Anti-Ghlavereibemegung dürfte es 


von beſonderem Intereſſe fein, die Anſicht Stanleys 


über ben Sklavenhandel kennen zu lernen. In 
einem Vortrag, den der berühmte und fetzt leider 
verſchollene „Durchquerer“ Afrikas kurz vor 
ſeiner letzten Expedition in London gehalten, that 
er hierüber eine Reihe bemerkenswerther Aeuße- 
rungen. Stanley zog beſonders den früheren 
Sklavenhandel am Congo und ſpeciell im Boma- 
Gebiet in das Bereich feiner Betrachtungen und 
führte aus: 

Die Araber find die grauſamſten und habgierigſten 
„Händler mit ſchwarzem Menſchenfleiſch“, und nimmer- 
mehr würde ein jelbſt fo corruptes Regime wie das 
Poringieſiſche dieſen Gräueln eingreifend geſteuert 
haben; es mußte die „Afrikaniſche Aſſociation“ ihr 
großes Culturwerk beginnen, um eine heilſame Wand⸗ 
lung in jenen Menſchenhandelsfragen hervorzubringen. 
Stanley bezeichnete dieſen Sklavenhandel der Araber 
als die wahre Peſt Afrikas, welche die Erwachſenen 


italieniſchen Mobilifirungsplanes, 


raſcher dahinrafft, als Kinder nachgeboren werden 
können. 

Erſt wenige Jahre war es her, daß er am Ufer des 
Congo, etwa 1200 Meilen vom Meere entfernt, eine 
arabiſche Sklavenhändlerbande in flagranti überraſchte. 
Die Kerle hatten eine große Zahl der Dörfer der Ein⸗ 
geborenen gänzlich verwüftet, alle erwachſenen Männer, 
die nicht raſch entflohen, niedergemetzelt und ihre 
Weiber und Kinder als Sklaven fortgetrieben wie das 
Vieh. Dreihundert Männer, die Araber und ihre 
Knechte, bewachten 2300 nackte Frauen und ihre 
Kleinen. Dieſe Sklaven wurden in peinlichſter Haft 
für ſich abgeſchloſſen erhalten, ohne daß man für ihre 
Körperpflege auch nur halbwegs genügende Sorge 
trug. Vor Schmutz ſtarrend, erbärmlich abgemagert, 
bildeten dieſe Unglüchlichen ein herzergreifendes Schau⸗ 


ſpiel menſchlichen Jammers. Kein fühlender Mann 


konnte dies ſehen, ohne den blutbefleckten 
Händlern zu fluchen und Rache auf ihre 
Käupter herabzurufen. die ſchwarze Dienichen- 


heerde, welche da in traurigfter Weiſe zuſammenge⸗ 
pfercht war, bildete den Ueberreſt der Bevölkerung von 
118 zerſtörten Ortſchaften in 43 verwüſteten Gebieten, 
und der Anſtifter all dieſes Elends war ein raub- 
gieriger kleiner Tyrann, der ſich zum Häuptling eines 
etwa 200 Meilen weiter im Innern gelegenen Gebietes 
aufgeworfen hatte. Trotz ſeines Greiſenalters von 75 
Jahren ſetzte er fein ſcheußliches Gewerbe, den Ghlaven- 
händlern lebendige Waaren zu liefern, aufs grauſamſte 
fort. Er hat ſo viel Menſchenblut vergoſſen, daß auch 
nur dasjenige, welches er in drei Monaten fließen ließ, 
hingereicht hätte, um in einer mit dieſem gefüllten 
Grube ihn und alle ſeine 30 Frauen zu erſäufen. 
Mehrere hundert Meilen weit ſollten die erwähnten 
2300 Sklavinnen und Kinder in Kanoes auf dem Congo 
befördert werden. Reichten die Nahrungsmittel nicht 
für alle, ſo mußte ein großer Theil von ihnen ver⸗ 
hungern, und Stanley ſchätzte die Zahl der wahrſchein⸗ 
lichen Opfer der Entbehrungen bei dieſer einen Colonne 
auf 1200—1500, jo daß nur 900—1100 an ihren Be- 
ſtimmungsort — den Sklavenmarkt — gelangen konnten, 

Einen triftigeren Grund für die Wichtigkeit der Ver⸗ 
breitung der Cultur am Congo unter Mitwirkung aller 
Nationen, als die Nothwendigkeit beſchleunigter und 
gründlicher Abſchaffung des Sklavenjagens und Ghlaven- 
handels, wußte Stanley nicht vorzubringen, und er 
hoffte, daß ſeine Schilderungen vom Loos der Schwarzen, 
die in habgierige und grauſame Hände fallen, einiges 
dazu beitragen würden, der afrikaniſchen (Conao-) 
Aſſociation den Beiſtand der human denkenden Welt 
zu ſichern. „Die Congoländer und die übrigen Colonien 
in Afrika — ſagte er — haben bis jetzt eine mit Blut 
geſchriebene Geſchichte gehabt, die nur mit Schaudern 


zu leſen iſt; möge nun eine ſegensreiche Aera des 


Friedens und der Sicherheit dem reichen Lande zu 
Theil werden!“ 3 

* [Aus den Denkwürdigkeiten des Herzogs 
Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha.] Mit größter 
Hochachtung und Wärme ſpricht der Herzog ſtets 
über Kaiſer Wilhelm I. Viel inniger, als man 
verſucht wäre zu glauben, müſſen die Beziehungen 
zwiſchen beiden geweſen ſein; auch Kaiſerin 
Auguſta iſt offenbar von aufrichtiger Freunoſchaft 
zum Herzog beſeelt. Dies zeigt vielleicht am beſten 
der nachfolgende Brief, den der Herzog nach der 
Verlobung des nachmaligen Kaiſers Friedrich 
von ihr erhielt: 

„Lieber Ernſt! Es iſt nicht nur der Form zu ge- 
nügen, ſondern um einem wahren Zuge des Herzens 
Folge zu leiſten, daß ich Dir in dieſen Zeilen meine 
Freude über die nunmehr nicht länger zu ver⸗ 
ſchweigende Beſtätigung unſerer theuerſten Hoffnungen 
ausſpreche: Gott ſegne dieſe Verbindung für die ge⸗ 
liebten Kinder, für unfere Familie und für das arme 
deutſche Vaterland, das ſich naturgemäß nur im Bunde 
mit England aus feiner jetzigen Lage erheben kann. 
Dir, unſerem treuen Freunde, bei dieſer Gelegenheit 


Dank zu ſagen für die vielen Beweiſe Deiner Theil- 
9 


Ä techniſch gut ausgearbeitet und daß fie logiſch, 


nahme, iſt mir um ſo lieber, als ich gern an Gotha 


Deb 555 und Deine treffliche Frau herzlichſt grüße, 


ebe wohl und behalte lieb Deine treue Couſine A.” 

An die ebenfalls ſehr warm gehaltenen und 
heute doppelt leſenswerthen Schilderungen Kaiſer 
Friedrichs und ſeiner hohen Gemahlin knüpft der 
Kerzog die Erwähnung deſſen, daß die Prinzeſſin 
von Preußen ihn oft gebeten hat, den eifrigſten 
Verkehr mit dem damaligen Prinz Friedrich 
Wilhelm zu pflegen und namentlich die politiſchen 
Angelegenheiten und die deutſchen Fragen genau 
in dem Sinne mit ihm zu erörtern, in welchem ſie 
der Kerzog in vollſter Uebereinſtimmung mit den 
Geſinnungen der Prinzeſſin von Preußen jederzeit 
vertreten hatte. 

L, Das „Märchen“ in Mecklenburg.“ ] Unter 
dieſer Spitzmarke behandelt die „Roſt. Zig.“ die 
Frage, welche Folgen ſich dadurch, daß Vertha 
Rother — wie wir ſchon an anderer Stelle mit- 


Hättet Ihr fie liegen laſſen, wo Ihr fie getroffen 
habt, Herr Stefan, fo wär' das Unglück nicht 
geſchehen, ich hab' Euch gewarnt. 

Was hat das Mädchen mit dem erkrankten 
aus zu ſchaffen? fragte Stefan mit gerunzelter 

‘ rn. 

Das iſt eine verfluchte Hexe, der jeder ehrliche 
Chriſtenmenſch aus dem Wege gehen ſolll', ver- 
ſetzte der Knecht unbeirrt. Was ſie anblickt oder 
anrührt, wird zum Unheil. Das Pferd hat fie ge- 
zogen, nun muß es d'raufgeh'n. 

Unſinn, Janek, Unſinn! rief der junge Mann. 
Das Thier hat den Lungenbrand, du mirft ihm 
wohl, erhitzt wie es war, zu trinken gegeben haben. 

Nun ſoll ich es gar verſchuldet haben? ſprach 
der Knecht geärgert. Wie wenn ich nicht wüßt' 
mit Thieren umzugeh'n. Seit fünf Jahren bin 
ich hier bei den pferden und mir iſt nie das 
kleinſte Unglück zugekommen. Ich hab' gewartet, 
wie immer, mit dem Trinkengeben, bis ſich die 
Thiere abgekühlt hatten. Nur die verfluchte 
Perſon iſt Schuld daran. O, ich ſag' Euch, die 
verſteht's. Einmal hat ſie mich gebiſſen, und da 
wollt' die Wund' in vierzehn Tagen nicht heilen, 
und ich hab' doch ſchon Biſſe von Pferden davon⸗ 
getragen und die wurden in zwei Tagen wieder 
\ an fügte Janek wie in logiſcher Beweisführung 

nu. 

Warum hat ſie dich denn gebiſſen? fragte 
Stefan, aufmerkſam werdend. 

O, wißt Ihr, ich traf ſie einmal im Feld allein, 
ſagte Janek vertraulich und mit einem rohen und 
zugleich dummen Lachen. Und ich hab' gedacht, 
Mädel bleibt Mädel und, zum Teufel, drall iſt ſie 
auch, und an ihrer Ehr' — kann nichts mehr 
abgehn .... mach' dich an fiel.... da biß 
fie mich in den Arm, ich ſag' Euch, mir iſt Gehen 
und Hören vergangen und Schmerzen hatı? ich, 
als hätt' des Teufels Großmutter felber ihre 
Sähne in mein Fleiſch geſchlagen. 

Slefan wandte fein Geſicht ab, um die dunkle 
Röthe des Zorns nicht ſehen zu laſſen, die feine 
Stirn bedeckte. 

Hol den Schloſſer Petras, daß er nach dem 
Thiere ſieht! ſagte er dann mit unſicherer Stimme. 

In dieſem Augenblick trat der alte Semann 
in den Stall; er war durch einen anderen Knecht 
von dem Vorgefallenen benachrichtigt worden. 
Janek blieb bei feiner Ausfage und feiner Be⸗ 
ſchuldigung, nur die Bozena Biatuſchek, die ver- 
fluchte Gere, ſei an allem ſchuld; fie habe mit 


ihrem böſen Blick das Thier geſchädigt, und ſo 
erfuhr Gabor den ganzen Vorgang. Er 
ſagte in Gegenwart des RAnechtes nichts, ſondern 
wiederholte den Auftrag, den Schloſſer Petras 
zu holen, der ſich auf Thierkrankheiten wie kein 
Zweiter im Orte verſtand. 5 

Als ſie allein waren, ſagte er mit gerunzelter 
Stirn: Wie kommt's, daß du ſchon zum zweiten 
Mal auf dieſe Weiſe für jene Perſon eintrittſt 

Ja, wie es kommt, das weiß ich ſelber nicht, 
verſetzte Stefan ſo ruhig wie möglich. Ich komm' 
immer eben dazu — und da ich die Noth eines 
Thieres nicht ſehen kann, umſoweniger die 
eines Menſchen. — Und ich weiß, Vater, Ihr 
hättet das erſte, wie das andere Mal auch nicht 
anders gehandelt. ; 

Was ich gethan hätt', weiß ich nicht, aber das 
weiß ich beſtimmt, daß die Leute es von dir ganz 
anders auffaſſen, ſprach Gabor unmuthig. Jetzt 
kann ich mir auch das Geziſchel und Gemunkel 
geſtern Abend deuten, das immer aufhörte, wenn 
ich dazu kam, als wollt' ſich keiner damit an 
mich heranwagen. Auch die Worte Hankas beim 
Gutenachtgruß ſind mir jetzt klar: der Stefan 
ſcheint's ja darauf abzuſehen, auf eigene Weiſe 
von ſich im Orte reden zu machen ... Und als 
ich ſie fragte, was ſie damit meinte, erwiederte 
fie mit einem fpöttifchen Lachen: Fragt nur den 
Stefan, der wird's Euch ſchon ſagen — 

Ich hätt' dich noch geſtern zur Rede geſtellt, 
aber du warſt ſchon zu Beite gegangen und fo — 
hab' ich es jetzt von Janek erfahren. Ich ſag' dir, 
Stefan, geh' jenem — Frauenzimmer aus dem 
Wege! Wenn du ſie auf einer Seite der Straße 
ſiehſt, jo weich' auf die andere aus... Man iſt 
Großmuth von uns Semany's gewohnt, fügte er 
in ſeiner ſelbſtbewußten Art hinzu, ſie darf aber 
nicht jene Grenz' erreichen, wo ſich die Menſchen 
nicht mehr in ihr zurechtfinden. Man wird fagen, 
daß — dir das Andenken deines ermordeten 
Bruders gleichgiitig, oder — man wird vielleicht 
auch etwas anderes ſagen 

In dieſem Außenblicke trat Schloſſer Petras ein 
und machte dem Geſpräch ein Ende. Er unter⸗ 
ſuchte das Thier und beſtätigte, was Stefan ge- 
ſagt; es war der Lungenbrand und das Pferd 
nicht zu retten. Es mußte ſchleunigſt getödtet und 
der Körper an einer entfernten Stelle einge- 
graben werden, um Anſteckung bei den anderen 
Thieren zu verhüten. (Corts. folgt.) 


theilten — den Beſitz des Allodialgutes Fleſſenow 
angetreten hat, für die Genannte bezüglich ihrer 
etwaigen Zhellnahme an der Landesverwaltung, 
wie einer Ausübung obrigkeitlicher Rechte er- 
geben. Das erwähnte Blatt bemerkt dazu u. a.: 

„Allerdings ruht, fo lange das Gut in ausſchließlich 
weiblichem Beſitze ſteht, die an demſelben haftende 


Hinderniß für fie vorhanden iſt, in der Cage, durch 


anzunehmen, welcher dadurch eo ipso Mitglied der 
mecklenburgiſchen Ritterſchaft würde.. Schon fetzt iſt 


die Beſitzerin von Fleſſenow die „Obrigkeit“ für das 


Gut im Sinne unſerer Landesverfaſſung, und wenn 
die Dame die mecklenburgiſche Staatsangehörigkeit er- 
wirbt — wozu es nur eines Antrages ihrerſeits be⸗ 
darf —, ſo iſt ſie auch zur perſönlichen Ausübung der 
obrigkeitlichen Rechte, wozu in gewiſſen Grenzen ja fo- 
gar die Dnerbormunafhalt gehört, befugt.” 

* [Bolnifhe Arbeiter in Oberſchleſien.] um 
dem Mangel an ländlichen Arbeitern in den öft- 
lichen Grenzdiſtricten der Monarchie abzuhelfen, 
iſt es, wie neuerdings in einigen Kreiſen der 
Provinz Poſen, ſo auch nunmehr in den unmittel⸗ 
baren Grenzbezirken Oberſchleſiens Arbeitern aus 
Ruſſiſch- Polen durch die betreffenden diesſeitigen 
Organe erlaubt worden, auf preußiſchem Boden 
Beſchäftigung zu ſuchen. Der Uebertritt iſt indeſſen 
nur auf kurze Zeit ſtatthaft und bleibt auf die 
direct an der Grenze gelegenen Kreiſe beſchränkt. 

Hamburg, 12. Novbr. Senator Karl Schur; 
hat heute mit dem Poſtdampfer „Fammonia“ die 
Rückreiſe nach Newyork angetreten. 


Stuttgart, 12. November. das hieſige „Tage: | tritt unter einer mit der deutſchen Note weſentlich 


blatt“ erklärt die Nachricht von der bevorfiehen- 
den oder bereits erfolgten Losſagung des Königs 
von feinen amerikaniſchen Freunden für unrichtig. 
Das Blatt kündigt eine theilweiſe Miniſterkriſis 
an, der zufolge MNiniſterpräſident Mittnacht zurück⸗ 
treten werde. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. November, In der heutigen Sitzung 
des Wehrausſchuſſes wurde zunächſt in eine 
Generaldebaite über das Wehrgeſetz eingetreten. 
Der Abg. Popowski erklärte, daß er die Vorlage 
im Hinblick auf die fortdauernde Erhöhung der 
Wehrkraft in den Nachbarſtaaten für vollſtändig 
berechtigt halte und nur gewiſſe Erleichterungen 
zur Erwägung ſtellen wolle. der Abg. Baern- 
reither meinte, daß man die Vorlage vom 


politiſchen Standpunkt aus als eine Nothwendig⸗ 


keit hinnehmen müſſe. Gerade die Oppoſition 
könne nicht den Standpunkt einer kleinlichen 
Kritik einnehmen, noch auch der Vorlage jene 
moraliſche Unterſtützung verweigern, welche in 
einer Votirung derſelben durch alle Parteien 
liege. die Oppoſition beanſpruche jedoch 
von der Kriegsverwaltung eine gleich lonale 
KAuffaſſung und die mögliche Milderung ge⸗ 
wiſſer Beſtimmungen der Vorlage. Baernreither 
richtete darauf an den Miniſter für die Landes- 
vertheidigung mehrere Anfragen betreffs der 
Mehrkoſten, betreffs der mit den Einjährig-Zrei- 
willigen gemachten Erfahrungen, ſowie betreffs 
der Ausſcheidung der Strafbeſtimmungen aus 
dem Wehrgeſetze und der Aufnahme derſelben in 
die Regierungsvorlage über Beſtrafung der 
Nichtbefolgung des Einberufungsbefehls. der 
Abg. Promber verlangte gleichfalls Auf- 
klärungen über verſchiedene Beſtimmungen der 
Vorlage, namentlich in Bezug auf die Landwehr. 
Es ſei zuzugeben, daß die Vorlage, die er als 
Grundlage für die Specialdebatte annehme, 


ſowie formell klar und aufrichtig ſei, und er 
werde ſich, trotz aller Härten derſelben, von der 
Ueberzeugung durchdringen laſſen, daß die 


großen Opfer gebracht würden für die Armee, | 


die von allen Oeſterreichern hochgehalten werde 
als die Stütze und Säule der Einheit des Reichs. 
Die Rede des Miniſters für die Landes- 
vertheidigung, der hierauf das Wort nahm, wird 
erſt morgen officiell veröffentlicht werden. 
Schließlich wurde der Antrag des Fürſten 
Lichtenſtein, die morgen ſtattfindende Sitzung des 
Wehrausſchuſſes für eine vertrauliche zu er- 
klären, einſtimmig angenommen. (W. T.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 12. Novbr. Prinz Georg von 
Griechenland iſt heute Abend hier eingetroffen 
und vom König am Bahnhofe empfangen worden. 


Italien. 

Rom, 12. Novbr. Den neu zu ernennenden 
italteniſchen Cardinälen iſt die amtliche Mitthei- 
lung zugegangen, daß ihre Erhöhung zur Car⸗ 
dinalswürde in dem im nächſten Monat ftatt- 
findenden Conſiſtorium erfolgen werde. Bezüglich 
der neu zu ernennenden ausländiſchen Cardinäle 


ſteht die Entſcheidung in nächſter Zeit zu erwarten. 


Rom, 12. November. Im Senat brachte der 
Senator Corte heute eine Interpellation darüber 
ein, welche Grenzen die Regierung ihrer Politik 
in Bezug auf das Rothe Meer während der 


egenwärtigen europäiſchen Situation zu ſetzen 
925 . . (W. T.) 


gedenke. 3 
Spanien. 
Madrid, 12. November. die Agitation der 
Studenten dauerte auch während des heutigen 
Tages fort; ein größerer Trupp derſelben zog 


unter lärmenden Kundgebungen durch die Straßen 


der Stadt. die Behörden haben Maßnahmen 
getroffen, um einer Wiederholung der Kund⸗ 
gebungen am Abend vorzubeugen; auch im 
königlichen Palaſt wurden mehrere Truppenab⸗ 
theilungen conſignirt. (W. T. 
Barcelona, 12. Novbr. Kier fanden feindſelige 
Kundgebungen gegen die Conſervativen ftatt; 
die Mehrzahl der Betheiligten waren Studenten. 
Bor dem Redactionslokale des „Diario von Bar- 
celona“ und der Wohnung des hieſigen Führers 


der confervativen Partei wurde gepfiffen. Auf | 
dem Conſtitutions-Platze verbrannten die Mani- | 
der Regierungsgeſchäfte nicht zu beklagen hatten. 


feſtanten das Bild Canovas. Auf eine Aufforbe- 
rung des Präfecten zerſtreuten ſich die Studenten. 
Rupland. 

Wilna, 11. November. 


Plater und der Graf Puzyna. Sämmtliche drei 
haben jetzt auf Wunſch des Generalgouverneurs 
Kochanow ihren Kbſchied gegeben. 


e r 


SB, 
— 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. November. Der „Reichsanzeiger“ 


meldet: Anläßlich der Unruhen in Oftafrika iſt 


zwiſchen der deukſchen und der großbritanniſchen 
Regierung eine aus nachfolgenden Noten er- 
ſichtliche Bereinbarung getroffen: 


ö „Pfeil“, 


Unter den Adels- 1775 
Marſchällen Litauens waren bislang noch drei Oderhauptes herbehuführen, 


Polen: der Graf Sciplo-Romer, der Graf Zyberk⸗ 


Eine Note Katzfeldis vom 3. November an 
Salisburn ſchlägt angeſichts der zunehmen⸗ 
den Ausdehnung der Feindſeligkeiten ſeitens der 
arabiſchen Sklavenhändler vor, gemeinſchaftlich und 


mit Zuſtimmung des Sultans von Zanzibar die 
Lanbſtandsſchaft, aber bie Beſiherin ift, ſobald es ihr | oe Serrſcher gehörigen Küſten von Oſtafrina zu 
gefallen ſollte, vollſtändig und ohne daß irgend welches 
a Einfuhr von Waffen und Kriegsmunition daſelbſt 
Heirath oder auf andere Weiſe einen Miteigenthümer 


blokiren, um die Ausfuhr von Sklaven und die 


zu unterdrücken. Ueber die Einzelheiten in der 
Ausführung der Blokade werden der deutſche 
und der engliſche Admiral in Zanzibar ver- 
handeln und Vereinbarung treffen. um die Blokade 
wirkſam gegen den Sklavenhandel zu machen, 
wird es erforderlich ſein, daß die Kriegsſchiffe beider 
Nationen jedes verdächtige Fahrzeug, unter 
welcher Flagge auch, durchſuchen und gegebenen 
Falls aufbringen. die deutſche Regierung iſt 


bereit, in Gemeinſchaft mit der engliſchen 
bei den anderen Mächten die nöthigen 
Schritte in dieſem Sinne zu thun. da 


der Negerhandel und die Feindſeligkeiten der 
Sklavenhändler ſich auch auf das angrenzende 
portugieſiſche Küſtengebiet erſtrecken, fo wird es 
nützlich und wünſchenswerth ſein, die Mitwirkung 
und die Zuſtimmung Portugals zur Ausdehnung 
der Blokade zu erlangen. 

Die Note Lord Salisburns vom 5. November 


gleichlautenden Motivirung dem Vorſchlage Hatz⸗ 
feldts bei und erklärt noch, die Blokade ſolle fort- 
dauern, bis eine der Mächte die Abſicht anzeigt, 
dieſelbe aufzugeben. Der übrige Theil der Note 
ſtimmt wieder völlig dem deutſchen Vorſchlage bei- 


Berlin, 13. November. Graf Pückler⸗Schedlau, 
Mitglied des Herrenhauſes, des Landwirthſchaſts⸗ 
raths und des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums, iſt 
geſtorben. 

— Wie die „Kobl. Ztg.“ meldet, iſt von 
Dr. Kverbeck, dem Beſitzer des benachbarten 
Bades Laubach, ein ärztliches Gutachten über 
Profeſſor Geffcken eingefordert worden, der im 
vorigen Sommer daſelbſt zur Kur war. 

— Nach dem Artikel der „Nordd. Allg. 31g.“ 
gegen den franzöſiſchen Unkerrichtsminiſter 
Lockroy erklärt der „Rappel“, Lockroy habe ſeit 
Jahren aufgehört für das Blatt zu arbeiten und 
beſitze keinerlei Eigenthumsantheil an demſelben. 

— Der „Germania“ wird aus Rom gemeldet, 
daß im nächſten Conſiſtorium kein deutſcher 
Cardinal ernannt werden würde. Heſterreich 
habe den Erzbiſchof von Salzburg präſentirt. 
Seine Annahme ſei wahrſcheinlich. 

— Während die bis jetzt in der Preſſe ent⸗ 
haltenen Nachrichten über die Entſendung von 
deuiſchen Kriegsſchiffen nach der oſtafrikaniſchen 
Küſte lediglich auf Annahmen und zum Theil 
auf Irrthümern beruhten, iſt geſtern Morgen 
auf der kaiſerl. Werft zu Wilhelmshaven, wie 
von dor: geſchrieben wird, der Zwiſchenſchraubaviſo 
*, zu deſſen Commandanten der Cor- 
veiten-Gapitän Herbig ernannt worden iſt, in 
Dienſt geſtellt und befindet ſich für die noch in 
dieſer Woche erfolgende Ausreife nach Zanzibar 
in der Ausrüftung. 

Für die Wahl dieſes Aviſos dürften beſondere 
Gründe maßgebend geweſen ſein. Der „Pfeil“ 
iſt ein ganz neues Schiff, welches gänzlich aus 


[Stahl auf der Wilhelmshavener Werft erbaut 


worden iſt und ſich bis jetzt erſt ſehr wenig in 
Dienſt befunden hat. Sein Deplacement beträgt 


1328 Tonnen, die Maſchinenſtärke 2700 
Pferdekräfte und die Maximal-Geſchwindigkeit 
17 Knoten. Außer einer entſprechenden 


Zahl von Revolverkanonen führt der „Pfeil“ 
fünf 12 Centimeter-Geſchütze und iſt überdies 
mit zwei kräftigen elektriſchen Scheinwerfern 
ausgerüſtet. die Beſatzung iſt 127 Mann 
ftark. Von einer weiteren Entſendung vom. 
Kriegsſchiffen nach der oſtafrikaniſchen Küſte 
von heimiſchen Gewäſſern aus iſt bis jetzt 
nichts Beſtimmtes bekannt geworden. Es iſt jedoch 
möglich, daß erforderlichen Falls die Abtrennung 
von 1 bis 2 Schiffen von dem zur Zeit im Mittel- 
meer befindlichen Schulgeſchwader und ihre Ent⸗ 
ſendung nach Zanzibar angeordnet wird. 

Stultgart, 13. Novbr. Der „Staatsanzeiger“ 
meldet die Rückkunft des Miniſterpräſidenten 
v. Mittnacht aus Nizza und bringt ferner einen. 
Artikel folgenden Inhalts: 

Der in letzter Zeit vielgenannte Freiherr 
Woodcock Savage hat ſich aus eigener Ent⸗ 
ſchließung mit ſeinem Begleiter aus der Umgebung. 
des Königs zurückgezogen. Der König, der ſich ihm 
insbeſondere aus der Zeit feiner Erkrankung im 
Jahre 1834 zu Dank verpflichtet fühlt, werde ihm 
ein gnädiges Andenken bewahren und wolle 
ausgeſprochen wiſſen, daß Woodcock ſich niemals 
an ſpiritiſtiſchen Experimenten betheiligt habe. 

„Die Miniſſer haben, da ſie ſich über eine 
ſchädliche Einflumnahme Dritter auf den Gang 


ihre Entlaſſung, um die Entfernung irgend 
welcher Perſonen aus der Umgebung des Staats- 
weder eingereicht 
in Ausſicht geſtellt, und haben die Ent⸗ 
ohne gleichzeitiges Ent- 


noch 
fernung auch nicht 


| laſſungsgeſuch verlangt. Dagegen haben fie am 
25. Oktober ein Anbringen an den a ge⸗ 

= FREE N & richtet, in welchem mitgetheilt wird, daß die 

Telegraphiſcher Specialdienſi Beschlagnahme des 

Neueſten 


Artikels der „Münchener 
Nachrichten“ eingeleitet jel, und die 
Eröffnung der höchſten Willensmeinung darüber 
erbeten wird, ob das Verfahren gegen die zwei 
Verbreiter des Blattes feinen Fortgang nehmen 
oder niedergeſchlagen werden ſolle.“ 

Hinſichtlich des Vorgehens gegen die „Münch. 


Neueſten Nachrichten wegen $ 99 des Straf- 
geſetzes war ein beſonderer Antrag vorbehalten. 
Das Protokoll der Sitzung des Miniſteriums, 


welches dem König vorgelegt wurde, enthalte am 


Schluß die Stelle: „Weiterhin ergab ſich auch ein 
Einverſtändniß aller Anweſenden darüber, daß 


die Vorgänge vielfach erhebliches Aufiehen er- | mit Hingebung geleifteten Dienſte ein Helmband mit 


regten, und daß die Beſorgniß naheliege, es 
könnte hieraus eine Beunruhigung ſelbſt weiterer 
und dem Vaterlande bis 
gleicher Treue zu dienen. 


Kreiſe des Landes entſtehen. Man erachtete es 
für eine Gewiſſenspflicht, den König hiervon ehr 
furchtsvoll in Kenntniß zu ſetzen.“ 

In der Antwort des Königs vom 29. Oktober 
wird dem Staatsminiſterium für die kund- 
gegebenen guten Abſichten treuer Geſinnungen der 
gnädigſte Dank des Königs ausgeſprochen. 


Am 31. Oktober erhielt Miniſterpräſident v. Mitt- | 


nacht, welcher damals nach Berlin und Hamburg 
verreiſt war, ein Telegramm des Königs, welches 
ſeine Anmejenheit in Nizza wünſchte. Vor der 
Abreiſe wurde im Staatsminiſterium feſtgeſtellt, 
daß ein Anlaß, die bisherige Haltung des Mini⸗ 


ſteriums zu ändern, nicht vorliege. der Miniſter 


traf die mehrgenannten Herren nicht mehr in 
Nizza. Während feines Dortſeins traf die Nach⸗ 
richt ein, daß dieſelben entſchloſſen ſeien, ſich aus 
der Umgebung des Königs zurückzuziehen. 


Neueſtens habe der König befohlen, daß von 
einem ſtrafrechilichen Vorgehen Kbſtand ge⸗ 
nommen werde, und die Erwartung ausgeſprochen, 


daß nach vorſtehender Darlegung der Sachlage 


eine ruhige und unbefangene Beurtheilung ſeitens 


der Gutgeſinnten Platz greife. 

Peſt, 13. NRovbr. Die Abgeordneten nahmen 
mit großer Majorität die Eonverflons - Dor- 
lage an. 

Im Laufe der Debatte erklärte der Staats- 
ſecretär Wekerle, die Operation ſei ein mächtiger 
Hebel zur gründlichen Regelung der ungariſchen 
Finanzen und die Vorbedingung einer ſpäteren 
günſtigeren Converſion. Unter den heutigen Ver- 
hältniſſen ſei die Zinſenerſparniß von 1½ Mill. Fl. 
ein annehmbarer Erfolg. 

Beit, 13. November. Laut dem Ausweiſe des 


Finanzminiſters betrugen die geſammten Ein⸗ 
Verwaltung geht mit der Verdeutſchung von Fremd- 


wörtern vor. 


nahmen des dritten Quartals 89 405 075 Fl. 
(um 8021933 Fl. mehr), die Kusgaben 
86 983 675 3. (um 3583214 Fl. 


Die Quartalsbilanz iſt 


günſtiger, als in der gleichen Periode des Vor⸗ 
jahres. Mehreinnahmen erzielten: 
Steuer 1524595 Fl., die Verzehrungeſteuer 
3065285 Fl. (darunter 2 800 000 Fl. Nachſteuer 
infolge 
233 000 Fl., die Staatsfabriken 894365 Fl., ferner 
noch Tabak, 
Geſtüte. 


London, 13. November. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Zanzibar vom 


12. November begaben ſich die deutſchen Kriegs- 
ſchiffe „Carola“ und „Sophie“ nach der Küſte. 


Das italieniſche Kriegsſchiff „Dogali“ iſt heute in 


Mombaſa eingetroffen. 

Trieſt, 13. Novbr. der Commandant des 
Seebezirks, Wiplinger, unternahm geſtern mit 
den Offizieren des deutſchen Geſchwaders einen 
Ausflug nach der Adelsberger Grotte. Nach der 
dreiſtündigen Beſichtigung, während welcher ein 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer ausgebracht und 
mit einem Loch auf den öſterreichiſchen Kaiſer 
erwiedert wurde, fand ein Diner im Gaſthof 
„Krone“ ſtatt. Wiplinger trank auf die deutſche 
Marine, Capitän zur See Kollmann auf die 
öſterreichiſche. Der Contreadmiral Czedik toaſtete 
auf den Prinzen Heinrich, Hollmann auf die 
öſterreichiſche Land⸗ und Seemacht, General- 
Major Probſt auf die beiderfeitige Waffen- 
brüderſchaft. 

Buhareſt, 13. November. Der König eröffnete 
heufe in Gegenwart der Miniſter, des diplo⸗ 
matiſchen Corps und der Würdenträger die 
Kammern. 

Die Thronrede conſtatirt die guten Beziehungen 


Rumäniens zu allen Mächten. Rumäniens correcte | Ba 
heit dafür vorhanden ſein, daß diesmal ein Stein auf 
den Schienen gelegen hat. Es hat der hiefige Bahn- 


Haltung ſei ein ſicheres Pfand, daß Rumänien 
auch fernerhin das Vertrauen der Großmächte 
und die ſichere Freundſchaft der benachbarten 
Balkanſtaaten genießen werde. Die Thronrede 
kündigt mehrere Geſetzentwürfe an, darunter den 
betreffs der Sequeſtration der Lemberg-Czerno⸗ 
witz-Jaſſner Eiſenbahn, durch deren Betriebs- 
übernahme die Regierung beträchtliche Erſpar⸗ 
niſſe erzielen werde. 

Petersburg, 13. Novbr. Eine von geſtern 
datirte kaiſerliche Ordre hebt den Charkower 
Militärbezirk auf. 
hörenden Gouvernements Tſchernigow, Poltawa, 
Kursk und Charkow werden hinſichtlich der 
militäriſchen Verwaltung dem Kiewer, die Gouver⸗ 
nements Drel und Woroneſch dem Moskauer 
Militärbezirk einverleibt. 


Lomza aus dem Warſchauer in den Wilnger 
Militärbezirk und den Kreis Chotin beſſarabiſchen 
Gouvernements aus dem Odeſſaer in den Kiewer 
Militärbeiirk. Eine gleichzeitig veröffentlichte 


Miniſterialordre regelt die Details der durch 


obige kaiſerliche Ordre lediglich bezüglich der 
Militärverwaltung herbeigeführten Veränderungen. 


l 


* IVerieihung eines Helmbandes an das die 


Grenadier-Regiment Nr. 2] Der Kaiſer hat 


unter dem 6. d. Nis. folgende Cabinetsordre 


£rlajlen: 


Eisbrechers „Oſſa“, iſt durchweg aus deutſchem 


Stahl erbaut, hat eine Länge über Steven von Verlobungsgeſchichtchen: „Zu der jet ſtattgehabten 


werden kann. 


weniger 
als in der gleichen Periode des Vorjahres). 
ſomit um 11505147 Fl., 
die Bilanz der erſten drei auartale um 23710156 Fl. 


die directe 


der Branntweinſteuer), die Staatsbahnen 


Salzgefälle, Montanweſen und 


wärtige Cyclus zu den intere 


kommen. 
ſtanden, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. Man 


Die zu dieſem bisher ge- | 


Dieſelbe Ordre über- | 
führt den Kreis Gyqucmn des Gouvernements 


durch die Poſtbehörde anzuweiſen hat. 


„Nachdem von Meines in Gott ruhenden Herrn 


[Großvaters des Kaiſers und Königs Wilhelm I 
Majeſtät der Stiftungstag des 3. oſtpreuß. Grenadier⸗ 


Nr. 4 auf den 1. Mai 1626 feſtgeſetzt und 


Regiments 
iſt, daß es das älteſte 


damit anerkannt worden 


Infanterie-Regiment der Armee iſt, verleihe Ich dem. 
ſelben zum Zeichen Meines beſonderen Wohlwollens 
und als Anerkennung der während 5 
vierteltauſendjährigen Beſtehens bei allen Gelegenheiten 
ſtellen an den beſtehenden Anſtalten, ſondern auch noch die 
| Gründung einer neuen Provinzial-Taubſtummenanſtalt 


der Inſchrift „1626“. Das Regiment möge aus dieſem 


Gnadenbeweiſe einen Anſporn entnehmen, dem Könige 


in die ſpäteſte Bilge mit 
elm.“ 

[Neuer Eisbrechdampfer.] die mit dem 
für den Danziger Binnenhafen auf der Klawitter⸗ 
ſchen Werft neu erbauten Eisbrechdampfer ange⸗ 
ſtellten Probefahrten haben, wie wir hören, ein 
durchaus günſtiges Reſultat ergeben. Schiff, 
Maſchine und Keſſel haben nicht nur den contract- 
lichen Bedingungen genügt, ſondern dieſelben 
namentlich bezüglich der erzielten Geſchwindighkeit 
erheblich übertroffen. Der Dampfer, feiner Con- 
ſtruction nach ein Schweſterſchiff des fiscaliſchen 


eine Breite von 6 Meter und einen 
Die Räume unter Deck 


32 Meter, 
Tiefgang von 2 Meter. 


in Anſpruch genommen werden, zu kleinen Kajüten 


| und Logiskammern für die Beſatzung des Schiffes 
eingerichtet, ſo daß, da auch eine Küche vorhanden, die 


Mannſchaft feſt auf dem Schiffe einquartiert 


ſondere Dampfmaſchine nebſt der Dynamomaſchine 
für die elektriſche Beleuchtungsanlage hergerichtet. 
Letztere, von den Kulmbacher Elektricitätswerken, 
Limmer u. Co. in Kulmbach geliefert, bedient eine 
auf dem Vorderdeck befindliche Reflectorlampe 
mit verſilbertem Parabelſpiegel (ſogen. Schein. 
werfer), welche namentlich dazu dienen foll, die 
Arbeit des Eisbrechers während der Abend- und 
Nachtſtunden zu fördern. Der Steuerapparat und 


ı Mafchinentelegraph find in einem feſten Steuer ⸗ 
hauſe, welches wie die unter deck befindlichen 
Wohnräume durch Dampfheizung erwärmt wird, 


placirt; auf dem Hinterdeck befindet ſich eine 


ſtarke Bugſir vorrichtung. Die Maſchine — dieſe 


wie der Keſſel ſind gleichfalls in der Klawitter'ſchen 
Fabrik erbaut worden — iſt eine Compound- 
maſchine mit Oberflächencondenſation und indicirt 
200 Pferdeſtärken; der Keſſel, aus Stahl, arbeitet 
mit 7 Atm. Spannung. der Name des Eis- 
brechers ſoll erſt bei der demnächſt ſtattfindenden 
officiellen Probefahrt bekannt werden. 

* [Gegen die Fremdwörter.] Auch die Eiſenbahn⸗ 


{ In Berlin hat man das Wort „Perron“ 
bereits in „Bahnſteig“ umgewandelt und es ſoll diefer 
Verdeutſchungsprozeß jetzt auch in die Provinzen ver⸗ 
pflanzt werden. 

* [Kaiſerpanorama.] Die in dieſer Woche ausge- 
ſtellte Bilderreihe bringt Anſichten vom afrikaniſchen 
Feſtlande und von den Inſeln Mauritius, Reunion, 


Teneriffa und St. Helena, Neben den Eis- und Gletſcher⸗ 


partien find es beſonders die ſonnigen Tropenland⸗ 
ſchaften, welche in der eigenartigen Beleuchtung des 
Panoramas am beſten zur Geltung kommen, da nun 
noch dazu kommt, daß die einzelnen Gegenſtände der 
Bilder ſich plaſtiſch dem Auge des Beſchauers darſtellen, 
ſo gewinnen die Tropenlandſchaften eine Anschaulich 
keit, wie fie heine andere Art der Abbildung geben 
kann. Alle Afrikareiſenden z. B. klagen über die 
Schwierigkeiten, die ihnen ein Weg durch afrikaniſchen 
Urwald verurſacht hat; dieſe Klagen werden ſofort ver- 
ſtändlich, wenn man eine Urwaſdpartie von der Inſel 


Réunion geſehen hat. Nicht minder anſchaulich präſen⸗ 


tiren ſich Menſchen und Pflanzen, fo daß der gegen- 
) ſſanteſten gehört, welche 
bis jetzt zur Ausftellung gekommen ſind. 

U Plehnendorf, 13. Noobr. Geſtern Abend 
kur; vor 9 Uhr ertönten in den nahen Kirch- 
dörfern Bohnſack und Reichenberg die Sturm- 


glocken. In der Gegend vom Heringskruge war 


ein mächti N 
chtiger Feuerſchein bemerkbar. In Folge Der Fehlere schuldig zemacht Haben! 


deſſen rückten auch die Spritzen unſerer Niebe⸗ 


rungsdörfer ab, kehrten aber zurück, als man 


ſah, daß es jenfeits der Weichſel in Bohnſacker⸗ 


weide brannte, weil bei den jetzigen Fährverhält⸗ 


niſſen an kein rechtzeitiges Ueberſetzen zu denken 
war. Die Wirthſchaftsgebäude des Hofbeſitzers 
Herrn Wilhelm Lebbe in genannter Ortſchaft ſind 
(wie ſchon in der geſtrigen Abend-Ausgabe kurz 


berichtet. D. Red.) ein Raub der Flammen 
geworden. Nicht nur das todte Inventar, 
[ſondern auch ſämmtliches Vieh iſt mit 


verbrannt. Leider ſind auch 3 Menſchenleben 
zu beklagen. Der Anecht des L., ſowie 2 Arbeiter 


aus Fürſtenwerder, welche bei dem Bohnfacher | 
gefahr ſein. 


Buhnenbau beſchäftigt waren, haben ihren Tod 
durch Verbrennen gefunden, da ſie ſchon trotz 


der noch frühen Abendſtunden ſchliefen. Einer 


vierten Perſon gelang es noch rechtzeitig zu ent⸗ 
Auf welche Weiſe das Feuer ent- 


vermuthet, daß Brandſtiftung vorliegt. 


Schöneck, 12. Nov. Nach den bisherigen Ermülte⸗ 


lungen über den gemeldeten Eiſenbahnfrevel auf der 
Bahnjtrehe Berent-Schöneck ſoll wenig Wahrſcheinlich⸗ 


meiſter ſofort die Stelle unterſucht und in nächſter 
Nähe der angeblichen Unfallsſtelle einen 50 Pfund 
ſchweren runden Stein aufgefunden, doch ſoll es eine 
Unmöglichkeit (2) fein, daß ein Stein von der Be⸗ 
ſchaffenheit des vorgefundenen auf der Schiene liegen 
kann. Der Ruck, den die Paſſagiere ebenſo wie der 
Locomotivführer wahrgenommen haben, foll dadurch 
entſtanden ſein, daß bei dem abſchüſſigen Terrain der 
Zug ohne Dampf gefahren iſt und nun bei der ſteigenden 
Stelle wieder Dampf gegeben wurde. Da an der be⸗ 
zeichneten Stelle leider zweimal Steine auf der Schiene 
gelegen haben, ſo nahm der Beamte an, daß wieder 
zur Schädigung des Zuges ein Kinderniß auf den 
Schienenſtrang gelegt worden ſei. 

ph. Dirſchau, 13. November. Auf der Reife nach 


Kopenhagen paſſirte geſtern Abend mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Courierzuge der ruſſiſche Thronfolger in 
Begleitung des Flügeladjutanten Grafen Schuwalow 


den hieſigen Bahnhof. — In Folge des ſtärkeren 


60 
Froſtes hat ſich in der Weichſel Grundeis gebildet und 


bedeckt faſt ein Drittel der ganzen Strombreite. 
06 Königsberg, 12. Novbr. Nachdem durch Erlaß 
der Miniſter für Handel und Gewerbe, des Innern 


und der öffentlichen Arbeiten der Provinzialverband 
der Provinz Oſtpreußſen für leiſtungsfähig erklärt ift, | 
diejenigen Caften zu übernehmen, welche durch die 
Unfallverſicherung bei den vom Provinzialverbande 
in anderen als Eiſenbahnbetrieben als Unternehmer 
ausgeführten Bauten entſtezen, hat der Oberpräſident 


der Provinz nunmehr die Ausführungsbeſtimmungen 
erlaſſen. Als Ausführungsbehörde iſt der Landes- 
director beſtimmt, welcher auch bei eintretendem Unfall 
die geſetzliche Entſchädigung feſtzuſetzen und zur Zahlung 


ſicherung fängt an mit 
ſchäftigung bei Bauarbeiten 
Beſchäftigung bei ſolchen 
Die Führung der 


dem Beginne 


und endigt, ſobald 


hört. Liſten und 


ſeines über ein 


Neben dem Keſſel iſt eine be⸗ 


deutend verwundet. 


dort nahmen die Beamten auf dem 


Die Der- 
der Be- 


Bauarbeiten auf- 
die 
Erſtattung der vorgeſchriebenen Anzeigen liegt den 
i Landesbauinſpectoren, jedem innerhalb feines Amts⸗ 


bejirks ob. — Auf dem Gebiete des Taubſtummen⸗ 
unterrichts bereitet die Landesdirection für den Pro- 
vinzial⸗ Landtag Vorlagen von weittragender Bedeutung 
vor. Die große Zahl der in der Provinz vorhandenen 
taubſtummen Kinder, von denen, da die vorhandenen 
vier Taubſtummenanſtalten nur einen Theil derſelben 
aufzunehmen vermögen, der andere Theil meiſt ohne 
jeden Unterricht bleibt, hat der Landes direction Beran- 
laffung gegeben, nicht nur die Vermehrung der Frei- 


ins Auge zu faſſen, wozu übrigens ſchon vor etwa 
zwei Jahren von dem Herrn Obexpräſidenten eine 
Anregung gegeben worden iſt. Es iſt ſtatiſtiſch nach 
gewieſen, daß in Oſtpreußen 179 taubjtumme Kinder 
im Alter von 7 bis 12 Jahren ohne jeden Unterricht 
find und 135 andere Kinder gleichen Alters nur in 
Volksſchulen eine ganz ungenügende Ausbildung 
empfangen. Die betreffenden Vorlagen ſind von der 
Landes direction bereits dem Provinzialausſchuß unter- 
breitet worden. Zugleich iſt von derſelben bei dem 
Provinzialausſchuß ein Antrag dahin geſtellt worden, 
daß künftig ſämmtliche taubſtummen Kinder der Taub⸗ 
ſtummenanſtalt Rößel, einer Simultananſtalt, an welcher 
der Director und mehrere Lehrer dem katholiſchen 
Bekenntniß angehören, überwieſen werden ſollen. 

E die „Königsb. Allg. Ztg.“ erzählt folgendes 


preußiſchen Alafjenlotterie nannte auch ein hier erſt 


ı kürzli tablirt 1 K in Loos ſei 
d | aaiı Halbaher bar role hafeihe Ama Abe 


eigen, hatte aber das Unglück, daffelbe einige Tage 
vor der Ziehung in den Straßen der Stadt zu ver⸗ 
lieren. Eine junge hübſche Dame fand daſſelbe, ver- 
ſtändigte den auf der Vorderſeite des Looſes verzeich⸗ 
neten Inhaber von dem Funde und erſuchte ihn, ſein 
Eigenthum abzuholen. Der Kaufmann eilte in die ihm 
angegebene Wohnung, wo er aus der Kand des Fräu- 
leins das Loos mit dem Wunſche, einen recht großen 
Gewinn zu machen, zurückempfing. Mit dem Ber- 
ſprechen, der dame von einem etwaigen Gewinnſte 
Mittheilung zu machen, empfahl ſich der junge Kauf- 
mann, Aber der Wiederbeſiz des Looſes hatte dem 
jungen Manne die Ruhe geraubt — die Liebens- 
würdigkeit und Anmuth der Dame hatten ſein Kerz be⸗ 
Auch das Fräulein fand an dem 
jungen Manne großen Gefallen und Gott Amor hatte 
leichtes Spiel mit den beiden. Als am zweiten Ziehungs⸗ 


tage das betreffende Loos thatſächlich mit einem Gewinn 


von 10000 Mark aus der Urne herauskam, da be- 
trachtete der junge Mann dies freudige Ereigniß als 
einen Wink des Schickſals, erſtand in einem Juwelier- 
laden einen ſchönen Ring mit blauem Stein und über- 
ſandte unter dem Motto: „Was Gott zuſammenfügt, 
das ſoll der Menſch nicht ſcheiden!““ der im wahren 
Ginne des Wortes „gewonnenen“ Dame feines Herzens 
einen wohlſtiliſirten Keirathsantrag. Der Reſt ift — 
eine Annonce unter den Familiennachrichten.“ 

SL. Pillen, 12. November. Das Königsberger Kaff 
iſt bei Peyſe mit einer ſtehenden, feſten Eisdecke be- 
legt, durch welche nur die Dampfer eine Durchfahrt 
offen halten. Bei dem heutigen ausgehenden Strome 
hat ſich auch Treibeis eingeſtellt. Daſſelbe hat eine 
Stärke von 2—3 Zoll. Mehrere Kahnſchiffer haben die 
Fahrt eingeſtellt. — Seit ca. 14 Tagen fehlt jede Nach- 


richt über eine, von Amerika nach hier mit Betroleum- 


ladung beſtimmte Danziger Bark. Dieſelbe dürfte 
durch die Stürme der vergangenen Woche auf dem 
Ocean zurückgehalten ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Bu dem Poſtdiebſtahl.] Die Auffindung des 
grauen Leinwandkoffers mit der halben Million aus 
dem Berliner Poſtraube iſt in Hamburg nicht gar zu 
ſchnell am Sonnabend von ſtatten gegangen. Der 
Berliner Commiſſar Zillmann begab ſich in Begleitung 
eines Hamburger Amtsrichters und zweier Poliziſten 
in das Jenſenſche Haus bei den Kurzen Mühren, und 
oden eine Haus- 
ſuchung vor. Dieſelbe nahm über eine Stunde in An- 
ſpruch und ſchien ohne Ergebnis verlaufen zu follen, 
als plötzlich Commiſſar Zillmann eine Doppelbretterwand 
entbeckte. Dieſelbe wurde aufgebrochen und hinter 
dieſer fand man den Schatz verjtecht vor. Die Papiere 
(außer der italtenifchen Rente noch eine Anzahl von 
Wechſeln und Checks in beträchtlicher Höhe) wurden 


ſofort von dem Amtsrichter in Obhut genommen und 
| zur Staatsanwallſchaft gebracht, auf deren Anordnung 


dieſelben eingeſiegelt und nach Berlin gefchicht wurden. 


Es ſind weitere Erhebungen angeſtellt, um zu erforſchen, 


ob ſich noch andere Perſonen der Mitwiſſerſchaft bez. 
Nach den „Hamb. 
Nachr.“ wird die für die Herbeiſchaffung der halben 


Million Lire ausgeſetzte Beiohnung von 10 000 Mk. 


zu gleichen Theilen der Berliner und der Hamburger 


Polizei zufallen. ö 

* [ Selbſtvergiftung eines Liebespaares.] Ein in 
der Möckernſtraße in Berlin wohnender Apotheker 
Georg K., der mit einem jungen Mädchen aus feiner 
Nachbarſchaft ein Liebesverhältniß hatte, wollte am 
Sonnabend mit ihr gemeinſchaftlich ſterben; in ſeiner 
Wohnung nahmen die beiden Cnanhali ein. Während 
das junge Mädchen alsbald tobt war, mußte K. in 
Folge ftarker Uebelkeit das Gift wieder von ſich geben. 
Nachbarn, welche ihn laut jammern hörten, fanden 
ihn noch lebend. Die herbeigeholte Polizei ließ ihn nach 
der Charitee befördern. Dort fell er außer Lebens⸗ 
Die Leiche des jungen Mädchens, deren 
Namen und Herkunft bisher nicht feſtgeſtellt werden 
Ronnte, iſt nach dem Leichenſchauhauſe gebracht worden. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
* Danzig, 13. Nov. Das hieſige Vollſchiff „George 
Dinck“ (Capt. Niemann) iſt heute von Quebec in London 
angekommen. 


Hamburg, 12. Nov. Von dem überſegelten Bremer 


Vollſchiffe „Theodor Rüge“, welches, wie berichtet, in 


der Nordſee geſunken, find, wie die „Famb. Nachr.“ 
melden, neueren Nachrichten zufolge von der Beſatzung 
nur 8 Mann gerettet, während der Capitän, der erſte 
und zweite Steuermann und die übrige Mannſchaft 
ertrunken ſein ſollen. die geſammte Mannſchaft hatte 


ſich in die Böte begeben. Während eines derſelben mit 


den Geretteten glücklich landete, iſt das andere Boot 
von den Wellen zerſchlagen worden. 


Standesamt. 


Dom 13. November. 

Geburten: Küfer Hermann Piſtor, T. — Mechaniker 
Olto Schulz, T. — Malergehilfe Hermann Weſtphal, ©. 
— Sergeant Joſeph Rinkewitz, T. — Plomber und 
Rohrleger Guſtav Schwaldt, G. — Arbeiter Karl Liß, 
S. — Tiſchlergeſelle Friedrich Schöneberg, T. — 
Glaſermeiſter Otto Fiß, S. — Steinmetz Rudolf Reich, 
S. — Arbeiter Karl Block, T. — Seefahrer Paul 
Dautert, G. — Arbeiter Friedrich Czerwinski, S. — 


Zimmergeſelle Johann Nöther, S. — Unehel.: 1 G., 1 T. 


Aufgebote: Schankwirth Auguſt Schröter und Marie 
Henriette Marquardt. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 


JZiemes in Neu-Dollſtädt und Wittwe Wilhelmine Augufte 


Roß, geb. Thiede, daſelbſt. 

Heiraten: Maurergeſelle Theodor Eduard Mill- 
manowski und Auguſte Eliſabeth Schielze. — Haus- 
diener Hermann Rudolf . Hoffmann und Julianne 
Henriette Felgenhauer. — Comtoiriſt Ernſt Friedrich 
Simon und Gofie Antonie Beindorf, 

Todesfälle: S. d. Schuhmachergeſ. Friedrich Stawinski, 
kodtgeb. — S. d. Krb. Albert Hirt, 13 Tg. — Schuh- 


macher Bernhard Roſſius, 29 J. — T. d. Arb. Friedrich 


Schiedmann, 2½ J. — S. d. Arb. Franz Febra, 2 J. 
— S. d. Maurergeſ. Franz Rück, 10 M. — S. d. 
Kaufmanns Albert Brandt, todtgeb. — T. d. Bernſtein⸗ 
drechslermſir. Albert Wulff, 3 J. — Wirttzſchafterin 
Helene Görz, 22 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Franmurz, 13. Nspbr. (abendbörſe.) Deſterr. Eredit- 
actien 284½, Franzoſen 208 ,qꝗ Sombarden 85½, ungar. 


Tendenz? 


3 Goldrente 87,00. Ruſſen von 1880 fehlt. 
etwas beſſer. 

Wien, 13. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebikactien 
305,60, Franzoſen 251,31, Lombarden 102,00, Galizier 
210, unser, 4 Soldrente 100,95, Tendenz: ſchwach. 

Paris, 13. Nopbr. (Schlußcourſe.) Amorttſ. 3% Renis 
86, 33 Rente 82,972, ungar. 3% Goldrente 88½, 
Fran dozen 537,50. Lombarden 225,00, Türken 15,40, 
Kegypter 310,00, Tendenz: behpt. — Rohzucker 88° loes 
34,50, weißer Zucker per laufenden Monat 37,80, ner 
Dez. 38,20, ber Jan. ⸗Kpril 39,50. Tendenz: behauptet. 

London, 13. November, (Sanußcgurſee, Engi. omas 
975/16, 4 preuß. Conſols 107, 5% KRuſſen von 1873 
1007, 55 Auffen von 1873 —, Türken 15%, ungen 
4 Goldrente 83/5, Aeanpter 80, Platzdiscont 3 . 
Tendenz: malt, — Havannazucher Nr. 12 16, Rüben 
rohzucker 13¼. Tendenz: ſchwächer. 

Petersburg, 13. Nopbr. Wechſel auf London 3 M. 
97, 2. Orient⸗Anleihe 97¼ö ., 3. Orient⸗Anleihe 977/. 


** U. Sh. 
Reading u. Philabeiphiga⸗Aetien 48, 
Wa Preferred 2 5 N Baeifle - Eien- 
sann-fickten 55¼, Illinois Gentralbahn-Achien 116, GH 
suis u. Gt. Franc, Brei, Act. 65V2, Erle ſecond Bonds 1007. 


Berlin. 13. November. - 
Dehen, gelb . ruft. En 80 88,20 88.20 
Ton Behr, 190,70 192.00 9 ; j 
en 


} 43,20 1670 
April-Mat. . 28,00 209,50] Franzoſen . 105.0 105.60 
N Bu 


gegen reb.-Ketien 180,10 
Nov. -Dezbr., 159,00 157,00 Pisc-Comm. 221,90 222,1 
April-Mai. 161.00 161,70 Heuiſche Bk. 188,00 170,00 
700 „% pr. aurahütte . | 125,75 125, 


loco. 25,20 


Rü arſch. Rurz 
Nov. Deibr. 57.90 57.50 London kur: 
April-Mai . 57,70 57,30] Sonden 1975 20, 
Spiritus Kuſſiſche 5 
ov.-Deibr..| 33,90 34.10 SW. -B g. H. 69,00 
ril⸗Mai . 35,80 36,0 Dan Privat⸗ 
9% Conſols 107,80 107,90] bank, ... |. — 


, 88 


7] % — 
95.101 oſter. Süd. 
0 tam . 125,00 125,40 
2.59 63,0018 der Aufl, 98.30 99,80 
Fonbsbörſe: ſchwach. 


Nohzucker. 


Danzig, 13. Novbr, (Frivatvericht von Otto Gerike.) 
zenden: matt. Heutiger Werth it für holländiſche Waare 
2, Abgeber, für amerikaniſche 12,80 M Gd., für 
engliſche 12,65 Al Gd. 5 

ARE EUR: Mittage. Tendenz: feſt. Termine: 
November 13,35 U Käufer, Heiember 13,35 AA do., 
Jan. 13,40 U do., Januar März 13,50 K do., März⸗ 
Maj 13,70 M do. 

Abends, Tendenz: ſchwach. Termine: Noybr. 13,20 U 
gäufer, Dezbr. 13,20 U do., Januar 13,30 JA do., 
Januar-Märt 13,37½ A do., März-Mai 13,57½ M do. 


8 30 
BARUM.B.-R,| 95,00 
Ung.A% Gldr. 10 
2. Hrienf-Anl. 


Königsberg, 10. Rovbr, 
WMenen per 1000 N A 
120/1'% 167, 12/% be 174, 123% un 118,75, 125% 


178.78, 127 0 181, 18950 MU bei, . Roggen ver 1000 
11907 138,28. 


138, 
5 bez., ruſſiſcher 119 bt 88 Al bez. — 

Her ſte per 1000 197 1500 5 125 75, 128 50, ruſſ, 90 MM 
1. — Safer Nilogr. 116, 120, f 


ei. — 
lier 5 el bes nch cerise BR Gb Der 

en 0 ei, n eantingen 2 5 

ohr. eantingentirt 54 Mi Gb., nicht FO DIN 34a 


fl Sd. 110 

nicht contingentirt 38 t Br, Frühjahr nicht con- 

tingentirt 38 U Br., per Mal Juni ni contingentirt 
A Br. — Die Nolirungen für ruſſiſches Getreide 

elfen tranſtts. 


N Schiſfs⸗Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 13. November. Wind: O8. 
@elegelts Irene (SD.), Wyk, Landskrona, Zucker. 

Im Knkommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Reichel g. u Ingenieur, Nicolai nebit Gemahlin 
a. Stettin, g 

fund, Mendel a. Berlin, 
Kanne e rand a. 


5 14 a 
a. Mewe, 
Breslau; Borchardt a. Berlin, Kaufleute. Br. Broſin a. 


wo 
miſchte Nachrichten: Dr. B. H. 
„ Rödner, — den l. 
en übrigen redactionell 
A. W. Kafemann, ſämt 


Man ſei bei allen Magenleiden vorſichtig. Flatow 
(Marienwerder). Meine Frau leidet ſchon Jahre lang 
an Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und Kopfſchwindel⸗ 
Berſchiedene in den Zeitungen angeprieſene koſtſpielige 
Mittel, die dagegen angewendet wurden, haben ſich als 
nußlog erwieſen; ſchließlich wendeten wir uns noch hoff⸗ 
nungsvoll an die Apotheker Rich. Branbdiſchen Schweizer⸗ 
pillen und haben uns darin nicht geiäuſcht⸗ indem die⸗ 
ſelben wirklich in jeder Beziehung anſchlagen und nad 
längerem Gebrauch ſich als durchſchlagend ausweifen. 
J. Leichtentritt, Haufmann. Die Apotheker Rich Brandts 
Schweizerpillen find in den Apotheken a Schachtel ! A 
vorräthig, doch achte man genau auf bas weiße Kreuz 
in rothem Feld und den Vornamen. 


Ein Liebling der Frauen können Apotheker Petzold's 
Einhona-Zabletien, Nervenplätzchen, mit Recht genannt 
werden. Sie verdanken dieſe Beliebtheit minder ihrer 
raſchen, trefflichen Wirkung bei nerpöſen Zufällen (Migräne 
Kopfſchmerzen u. ſ w.) als ihrer lnſchädlichkeit, Billigkeit 
und dem angenehm kräftigen Chocoladengeſchmack, der 
es ermöglicht, ſie noch bei ausgeſprochenem Uebelbefinden 
zu nehmen. 3 teils bereiten „Kelfer in der Noth 
pflegt man fie auf Fußpartien, Reiſen, Vergnügungen, in 
Geſellſchaften, Concert und Theater, kurz überallhin mit⸗ 
zuführen. Käſtchen 1 M in den Kpotheken. 


Returor chende at en Damian) 
ejellichaft. 
Rn ale Tits, Weihnachtsfeier 


Eitzun in der 
5 Volksschule. 


de 
5 4 

nt T0 ble i en Eine Sammlung von Deklama- 
tionen, Weihnachtsgedichten, 
A 95 Festehorälen und vielen mit 
8 ellion zwei- oder dreistimmigem Noten- 
0 fle 1 enen nun ts- 
Tagesordnung: iedern. Lehrern und Schülern 
1. Reue Beiträge zur Saliftätter dargeboten von Otto Büchler. 
und römiſchen Epoche in Weſt⸗ 9015 mit Notenbeigabe 30 Pfg., 

1 von Herrn Dr. Con- ohne Notenbeigabe 20 Pfg. 


ent, 
2. ueber Ausgrabungen bei Pelp- Zu beziehen durch alle Buch- 
lin und Lißnau von den Krn. handlungen, sowie von der Ver-|e = 
Dr. Lakowitz und Lierau. u 5 8 
3. Ueber die vorgeſchichtlichen Be. ns: a 
ziehungen enen Bornholm 


und toren en. (6345 Cömer Geld- 


Dr. Liſſauer. 1 
Otterie. 
Jwangsverſſeigerung. Ziehung definitiv 28. No- 
Wege der Imangsvoll- vember er. (557 
ne foll das im 5nd Hauptgewinn 


von Alt Moesland, Band 1, Blatt 15090 Mark Baar. 
3, auf den Namen des Dekonom Loose 1 Mk.. Porto und 
Ferdinand Cun zu Alt Moesland Liste 30 Pfg., empfiehlt 5 
belegene Grund ſtück J. Hisenbardt, 5 
am 9. Januar 1889, Eli. 85 „Rochstrasse 16. el 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unter ten G t, an + 
en Zur ückg eſetzte 


Das Grundſtück iſt mit En 70 K 
m 298030 Heck und 1 0 läche 5 E i 
N mit 180 0 en in großer Sch, zu fehr ermäßigten 


Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


Deutschlands Trauertage. 


Gedichte aus allen Gauen a 
Vaterlandes. 
In 3 Abteilungen: 


„Deutschlands Trauer“, „Der Königliche 195 hat 


vollendet“. „Deutschlands Hoffnung“, 
gesammelt von C. Meus ch, Lehrer in Höchst a,/M. 
Dazu ein Anhang, enthaltend die testamentarischen 


Aufzeichnungen Kaiser Wilhelms I. sowie die Prokla- 
mationen Kaiser Friedrichs III. und Wilhelms II. 


Mit den Bildnissen der drei Kaiser. ; 
Ausgabe A, (feine Ausgabe) elegant broschirt AA 1,50, 
Ausgabe B. (Schul-Ausgabe) broschirt 60 Pf. 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. ” 1 
Auszug aus der Gt lle, be- f 1 
glaubigte Abschrift des Grundbuch. Zurückgeſetzte Glas 


blatts, etwaige Abs d 1 
g ebene, Photograrbien, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


der Kaiſerin und 


weifungen, ſople beſondere zurückgeſetzte Cabinet⸗ 


Rey bedingungen können in der 8 
Gericht tsſchrelberei, Simmer Nr. I, pholographien, 


a werden. 
Realberechtigten werden 
5 aufoeforert, die nicht von 1 90 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren ee 
oder Belrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For- 
derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Kebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Berſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anıu 
melden und, falls der en 
Gläubiger widerſpricht, d m Ge⸗ 
richte glaubhaft zu ma ans idr 
Fenk dieſelben bei Feſiſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück 
tigt werden und bei Verthei⸗ 
lung des Kaufgeldes gegen die be⸗ 
rückhſichtigten Anſprüche im Range 

zurücktreten, 

Diejenigen, ln. das Eigen- 
thum des Grundſtücks bean- 
ſpruchen, 17 aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs“ 
termins die Einſtellung des Ber- 
ahrens herbeizuführen, widrigen⸗ a 
aal nach erfolgtem Zuſchlag das 

Kaufgeld in Bezug auf den An- 
ies on, an die Stelle des Grund. 5 

cks tritt, 

Das Uriheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 10. Januar 1889, 


Mittags 12 Uhr, (5814 
an 11 0 le verkhündet werden. 
Mewe, den 6. November 1888. 


Königl. Amtsgericht. 
Toncursver fahren. 


In dem . über 
den Nachlaß des Gutsbeſitzers 
Wilhelm Hagemann in Lipowitz 
iſt sur Prüfung der nachträglich auß 
gemeldet. Forderungen Termin auf 


den 27. November 1888, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königl. 7 chte 
hierſelbſt, immer Nr. 13, an- 
beraumt, 

Graudenz, 8. „ 1888. 


Serichtsſchreiber 255 Königlichen 
Amtsgerichts. 8591 


Bekanntmachung. 


In Be u. Koch'ſchen 
Konkurſe wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen Ban Schluß 
verzeichnif Termin auf 


den 7. Bezember 1888, 


ee 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
13, anberaumt, wozu alle Betheilig- 
ten hiermit vorgelgden werden. 
Schlußrechnung nebit Belägen und 
a eee {md 961 5 Ge⸗ Ubi Haus und folgende Tage gg, 
et iniebergele billigſt zu n 

Graudenz, 10. November 1888. 7. 0 a IE 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 10. No- 
vember 1885 ii an bdemſelben 
Tage 18 unter ber gemeinſchaft⸗ 
Ks irma: 

Jul. i und Hering 


Homann s 
und f. A. Weber's Buchhoͤlg., 


Langer Markt 10. (5809| Neu 


Wetterglas 


Danger Markt 10. 


Jebrauch gleich, fertigt 


F. F. Schröder, 


[Danzig, Sanggaſſe 42, 1 Tr., 
geradeüber dem Rathhauſe. 
Daſelbſt werden 85 geiogen 
nd plombirt ohne Schmerzen. 

Breite ſehr billig. (4448 


Zhee- 
Miſchungen, 


ſowie ff. Pergb und ruſſ. 

Zhee’s, Peccoblüthen, 

Gousjong, Congo und 
Imperial. 


Theegrus 
Krümel Thee) a Pfd. 2 . 


ſtaubfrei u. reinſchmechend, 
als ſehr preiswerth. 


Albertkeumann, 
442 Langenmarkt 3. 1 
Die echten Dr. Vock'ſchen 
Zwiebelbonbons 


empfiehlt, in Packeten & 25 und = 
Pf. Ri, Lenz. (2984 


Danziger 
Feinfänitt-Senerhehl 


empfiehlt in vor 110 15 Qualität] & 
92 4 Kilo 15 Pf. 


Pommerſche Sänfe- 


K. Mekelburger, 15800 
(5544 


kauft, lann fich 


ſeit dem 15. October 1888 aue a Ko. Kohl. Al nam 
den Kaufleuien baden. Jeder der dies 
8 Julius EN F ließ verl p. Poſtk. d. 


2. Otto Ker 0 E ausf. ill. Preisc. grat. 
beitehende Hanbelsgeſelſchaft in Le. Weyl, Bertin W. 
das diesſeitige G. ſellſchaftsregiſter e =D Mauerſtr. IL, 
SE, Nr. an ae een mit Francozuſendung — Theilzahlung. ie 
em Bemerken, daß dieſelbe ni r pp = en anE 18% 
a ihren 85 Mn daß Für & Mk. 50 Pf. 
e Befugniß zur Vertretung der 
Gesell Saft jeden der Sell BEIDEN. france ein 40 Bun 
ſchafter in gleichem Make zufleht. 
Graudenz den 10. Rovbr. 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


Londoner Phönix, 


De 25 zu empfehlen, (2662 
259. Coellen u. Co., Crefeld. 
Seiten- und Barfümerie-Fabrik, 


Fener-Affecuran;- | Für 21, Mark 
Societät, N! ‚rasnahmme verſendet ein 


gegründet 1782, 

Anträge zur Dunerung vonſu 
Gebäuden, Mobilien, Waaren, 
Maſchinen, ee Ernte und 
Sl tonsſchäden zu feſten billigen 

Exyloſonsſchäden zu feſten billigen Gustav Bortenreuter, 

Prämien werden entgegenge⸗ 2 f . 
nommen und erthellt bereftwelligſ . . a 5 
Auskunft 5 l 5 5 


E. Rodenacker, i 


„einftes Ehriſtbaumconfect 
306-460 Stück reizende, wohl⸗ 
eee Neuheiten von Zucker 
enthaltend, und empfiehlt Wieder⸗ 
verkäufern ganz beſonders 


Danzig. (2b Jvollen, 
m ante EN mit 849 102 MN. 75 Pf. 


Wollwebergaſſe 13. 5 

e ee heizb. Bade⸗ 4 
N ſtu 

zimmer von 1,80 t an mit schöner Fernsicht nach dem 


3756) 


„075 
975 jital und Al 835,381 1. Reute. 
ee vom 1. J Januar 1525 0 Ne a 


r 1888 8,375 Perſonen mit. „ 27,990,391 


Abreißkalend 41 bare g anne an Prämien 7 5 Zinfen 17889 200 


” 


ee tand Ende 1887: „ 26,622,34 
mit Thermometer und gde Fee etc, ſeit 1857: 89,789,647 


„ 


ende, den Gewinngntheil Ver- 


ſicherten ſeit 1871 überwieſen. „ 14,320,786 
Kriegsverſicherung nach den neuen Beſtimmungen v. 15. Juni 1888. 


J. 6. Hemau 9 guchhölg, e und Koſten für Krithonorare werden nicht 


Beamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne 
zur Cautionsbeſtellung. 


Künfti iche Zähne, Jede gewünſchte Auskunft, wird bereitwilli 
den natürlichen in 1 und 8 


Peutf che 


MEERE een 


Magdeburg, 20-24. Juni 1889. 


Zur „ werden zugelaſſen: 


Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. 
Erzeugniſſe und Hilfsmittel, ſowie landw. 


Maſchinen und Geräthe. 
Bis jetzt find für Preiſe 45,000 N., zahlreiche Preis- 


münien und Preisurkunden ausgeſetzt. 


Alle Aus ellunaspapiste 8 10 86 1200 Seſchän e 
Berlin SW., Zimmerſtraß 


Den 05 e Flle 


8 „ — 


nn b 6. we ebens⸗Nerſicherungs⸗Ackien⸗Geſellſthaft zu Slettin. 


Verſi 83.07 5 ele 1 November 1888: 
Policen mit At 368,347,580 


it Roftenfrei ert eilt 
1 in Nel = 1 5 g in al owie Julius 


5 


Looſe d 1,20 M find zu 
Expedition der 


unter Allerhöchſtem Brotectorate Ihrer Maſeſtät 
Zweite und letzte 


Kölner Geld-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 28. November 1888. 
A. Baar-Gewinne: 


1 & 15 000 Mk. = 15 000 MR. 
1 5000 - = 5000 - 
1a 4000 - = 4000 - 
1% 3000 - = 3000 - 
1à 1500 - 1500 
2 A 500 = 1000 - 
10 & 200 = 2000 - 
15 & 100 = 1500 - 
30 4 50 = 1500 - 
‚450 & 20 - = 3000 - 

Ferner B. 


1400 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark. 


Engros-Cager bei den Börteiuondenten der Gefell rren Richd. Dühren u. En. f 
Danzig, Herren Wenzel u. Mühle, Danzig. . 0 (3513 


Königin Auguſta. 


haben in der 


Dauber Zeitung. 


Kohlenmarkt 30, 


na 


14 . 


20. Auflage, 


5 Werk kann a lieferungs- und bandweiſe und zwar 


79 Biefertingen al Al oder in 19 broſch. Bänden a 4 reip. 
rücken mit Keulen, ober in bie aa been Bänden a AM 5,25 reſp. Al 6,25 durch jede 

Buchhandlung besogen werden 
geber, Gönfehlein und Flum Bieſes berühmte Lebenswerk des großen Friedrich Chriſtoyh 
h rohen: a Pete En ‚Bon Ait pie Bee 
amhkeit und unbeſtechlicher Wahrheitsliebe, iſt die gediegenſte 
tr. 66, parterre, TEE | voiksthümlichfte und billigſte große Weitgeſ € 


” werk. bas in keiner beutfchen Famili l te! Bisheriger 
Münchener Söwen⸗ Abfatz 84 000 gen pid e fehlen ſollte! * (5573 
bhräu g a Flaſche 20 Pf. verkau t Verlag von Oswald Seehagen in Berlin SW. Königgrätzerſtr. — 


Neu eröffzet & 


hed h 
>». Centrum Berlins unweit Bahnhof 


a Kaiser WIIhelmstr., Ecke Neuer Markt. 


Comfortabel und 5 eingerichtete Fremden- 


Königlichen Schloss, den Linden, Königstrasse, Central- 
Markthalle etc. 2 Festsäle für Vereine u, Gesellschaften, 
— Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder. In den Parterreräumen 


Bier- und Wein- Restaurant. 
Speisen à la carte zu jeder Tageszeit. 


Pferdebahn und Stadtbahn -Verbindung nach allen 
Richtungen. Hochachtungsvoll 


F. Elesch. 


Um Passt zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


Düsseldorfer Punschsyrepe 
von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. 
- (4685 


revfdirt u. fortgeſetzt 
bis auf unſere Tage 


von 
S Dr. D. Jäger und 
Hef ne De oeatältie lar. 
mit ſorgfältig gea 
6 „für das Seut es Mols 81 a un 
2 eben achregiſter iſt je 
3. G. Amort Nachf, erte Ausgaba, . e e volftänbigerihienen, 
5 Sep, pletten Werkes in 19 broſchirten Bünden 79 AA; in 19 geſchmack⸗ 
reich vergo eten und dauerhaften Einbänden (Calicodecke 
ich {def d d haften Einbänden (Calicodech 


chichte: ein National. 


Hotel Zum Altstädter Hoff 


Einzelne Stoffhoſen unb Weſten in überraſchender 


fauber gearbeitet, 


empfehl 
eren, Winter-Paleiots gan e 


2 m 5 

= eren. Winter Paletots Leüchen und eleganteften 

1 de 0. 40.550 30 0 Flouen 
und Perle a —5 

5 Herren⸗A zi en Maß ene 05 nur rein- 

8 10 el enen dauerhaften Stoffen, a 24, 


erren⸗ Anzüge nah a gearbeitet, aus feinſten 


a 36, 40, 45, 50 Al. 
Gleichzeitig bemerken, daß nur tabellofer Sitz und 
ſaubere Arbeit abgeliefert wird. 


Complete Anzüge 


vom Lager aus dauerhaften reinwollenen Stoffen 


Schü itzenhaus. 
Danzig. 
Es kommt 


Anelactlon. 


Mnemotechnikerin 1. Ranges. 


Erſte Vorſtellung: 


Sonntag, den 18. Novbr. er. 


A 5 alten 3. van Caſteel u. Co., 


Gebrüder Hreymann, 


Geite d. Hauptwache, 


und Kammgarnſtoffen, 


a 15, 18, 21 bis 30 Al 


en. 


in 


Special-Geschäft 


3340) KHundegaſſe 12. 


zu some fan oforte⸗ 
a, 1 Fabrik L. Herrmann & Ch, 


Eingetr. Genoſſenſchaft. 
Laut Beſchluß der General- Ber. 
ſammlung vom 31. v. Mis if 
den Mitgliedern, welche mit ihren 
Beiträgen pro 1887 reſtiren, noch 


empfiehlt ihre Pianinos in neu-? 


Tonfülle und fester Stimmung 


eine Stift bis 1, Dezember cr. ge- Gawandka, G e 1 . 0 Jin u. Königliche 055 
Mattel worden. Nad) Ablauf bieles ei wöch. ‚Bro e ‚gegen Baor Janis: Joh. Ent, Stadtgebiet 9. H. Zimmermann Nil,, Buftan 
ermins müſſen dieſelben definitio| an. Preisverz. franco. Foeſchmann, Langfuhr; Apoth. Gerine, Ohra; Benno v. Wiecki, Zoppot. 


ausgeſchloſſen werden. 
Der Vorſtand. 


E. Schüßler. Elsner. 
Vohlmann. 6170 


Der directe Kauf aus dieser 


izu Fabrik 5 Versand frei, Arnold Rahgel, Carl Sohn, Alons 


Präparirtes Hafermehl 


von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, 


Berlin, vortügliches Nährmittel für Haushaltung, Kinder⸗ und Kranken⸗ 
Neue Promenade 5 Pil eu vielfach ärztlich 1 iſt ſtets zu haben bei den Herren: 
8 Ben a ne Catı ca 1 5 E. E. line, Ae Bradtke, 
it. 6 raune, Car nar eiffer, Albert Neumann, 

reuzsait. Bisenconstr, höchster B. bon Koll, . . Draht, d EIN, D Oct end l Römern 
5 Kirchner, Carl Studti, Nachwitz! 


ade e 8 P BE pre e At 
j!heılhaft. (3313 ianino, ielart, Monogramme werden ange⸗ 
> Bibilligit zu verk. ER 56, II. fertigt Fleiſchergaſſe 70, II. 5 


0 
0 


Kreuz- und 


E. B. Krüger, 
lb Huf Au e e itungen in allen Dimen 
enſtufen, Röhren zu Waſſerlei - 
fiene Brunmenjteine, Pferde- und Ku 1 Schweinetröge, 
ſowie Vaſen und Garten-Figuren (696 
Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. 
S IE EST ET Se ee 


Buhftahl, 
Stein-, Putz- und 
0 Kleinſchlaghämmer“ 


Bohrſtahl 


offerire billigſt unter Garantie, 


Adu. Zimmermann Nachfolger, 


Fiſchmarkt 20/21. 


offerirt 


2 e e, Wolle ebergasse 3. 


für Gummiwaaren, (5349 


2 Geohsle müſe und Fleiſch 
2 e. Auszeichnungen ſpeiſen und bietet, 
8 - auf ersten 


ee ee, 


N 


— — NINE 
nenn Fu Topf, den Namenszug:\ 


e 


N ER BLAUER FARBE brug. Gchwache u. Krank 
Zu Faber in den Colonial-, Delicateßwaaren- und Drogen-Geſchäften, Apotheken etc. 


ar Cel 


Liebig's Fleiſch⸗ 
Yſertract dient zur 
i fofortigen Her- 
ſtellung einer vor⸗ 

trefflichen Kraft⸗ 
ſuppe, ſowie ur 

„ Werbeilerung und 
Würie aller Sup⸗ 
pen, Saucen, Ge 


2 


— 


neb. außerordent 
licher Bequemlich 
keit, das Mittel zu 
großer Erſparniß 
im Kaushalte. Vor⸗ 
FR zügliches Stär⸗ 
kungsmittel für 


4 richtig angewandt, 


Pianinos erst. Rang, v. 380 MM 
an, Stutzflügel. ohne Anzahl. 
Monatsrat. à 15 M. Kostenfreie, 
wöchentl. Probesend, Fabrik 
Stern, Berlin, Annenstr. 26, 


altes Zink und Zinn 


kauft zum höchſten Preiſe 


Merten, 


Schutenſteg. (5606 


Lochfeine Daber’ihe 
Speiſe-Kartoffeln 


in Waggonladungen liefere zu 


en Preiſe. Caſſa-Abnehmer 
geſuch (4776 


Eduard Müllerheim, 


Labes in Bommern. 


Gin Gut 


reſp. Beſitzung von 8 bis 10 Hufen 


Rulm. (Höhe) bei Danzig gelegen 
wird zu kaufen geſucht. (5807 


J. Heinrichs, 


Marienburg Weſtyr. 


Ein Salonflügel 


aus der berühmten Hof- Piano- 
fortefabrik 1 1 und 
Bahnen Stuttgart, iſt mir zu 
einem billigen Preis zum Ver- 
kauf übergeben. (5262 


H. Siegel, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 118. 


Berkaufsvermittler für Lachs 
und Lachsforellen, 
Halles Centrales, 


ar is. 
toi 13 61 des Halles. 
Comtegußgerictet 1872. (8883 


eee 


Gefl. Offerten sub F. 17193 be- 


fördern Haaſenſtein u. 8567 
[Königsberg i. Pr. 


Zur Erlernung der Tandwir 

ſchaft findet ein 
junger Mann 
auf einem größeren Gute mit 
fend gegen N Penſion 
nah 

ade unter Nr. 5613 an die 
Exped. d. Zig. erbeten. 

Für mein Comtoir ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen 


Sehrling 


mit guter Kuota 1851 4 0 
Hundegaſſe 


Conditor⸗ Shi iin. 


ündet pr. Jeſork oder 1.December 
r. ſoſort oder 
Etellung b bei (5598 


eee A. 
Ein tücht. Zimmer, 
Maurer- oder Bau- 
meiſter Hasche M ne ee 
Provinialſtodt mit wohlhabender, 


ruchtbarer Umgegend, wo die 
iederlaflung eines ſolchen 


dringendes Be bürfn ip iſt. Näh. 


Stopfhacken, \ 


sub „Baumeiier“ durch Haa⸗ 


ſenſtein u. Vogler, Königs 
Pr. 
ns. Mädchen, muſikal., 
Ein, segen für höh. T6 Töchter⸗ 
ſchulen gemacht hat, ſucht zum 
95 a ede „ Erzieherin 
ellihafterin. 
2 Abreffen unter Nr. 5529 in der 
Exped. d. Itg. erbeten. 


Eine gepr. Erzieherin, 


7 muſikaliſch, bewährt u, erfahren 


durch mehrjähr. Thätigkeit, ſuckt. 
geſtützt auf gute Zeugniſſe ſofort 
oder zum Januar Stellung durch 
Herrn Prediger Weinlig, Danzig. 
reit ale 59 iſt eine herrſchaftl. 
3 ohnung von 2 es 3 Stub. 
m. all, Zub. fof. ? verm. u. Al. 2. bi. 
te Reſerve⸗ Offiziere des Nes 
9 ins Nr. 5 und diejenigen 
Herren, die früher als ſolche 
dem Regiment angehört haben, 
werden gebeten ſich zu einer 
wichtigen Beſprechung am 


Sonnabend, den 17. Ropbr., 
Nadımittags, 5 Uhr, 

im „Fſchorrkaus“, Hundegaife, 

einzufinden 


(6317 Recht jahtreiches Denen 


U 
Dude. "Enede. Corindt. 8 


Druck und Verlag 
von K. W. Kafemann in Da zig. 


